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geſchloſſen wurde, ſind die Beziehungen zwiſchen 
Japan, Italien und Deutſchland immer herz⸗ 
licher geworden. Unſer Land iſt den Regierun⸗ 
gen und Völkern dieſer beiden Länder für die 
Sympathie, die ſie Japan entgegengebracht ha⸗ 
ben, aufs tiefſte verbunden. 


einſtimmend der Wunſch nach Erhaltung des 
Friedens in dieſem Teil Europas betont wird. 
Die halbamtliche „Vreme“ betont im Leitartikel, 
mehr denn je ſeien die Völker und Staaten des 
Balkan entſchloſſen, in dem in Weſteuropa aus- 
gebrochenen Konflikt ihre Haltung allein nach 
den nationalen Intereſſen zu beſtimmen. Ihre 


6-Jahresplan bekannt, der die Verſtärkung der 
japaniſchen Armee und Marine vorſieht. Die 
Koſten des Planes belaufen ſich auf annähernd 
11 Milliarden Den, die ſich ungefähr zu gleichen 
Teilen mit 5. 413.878.000 Ben auf die Armee 
5 5. 433.486.000 Jen auf die Marine ver- 
teilen. 


Mannhaftigkeit auf der anderen 
Seite in ſo hartem Kontraſt zueinander 
ſtehen, daß dieſer Vorgang zwar wohl in 
dieſer Kraßheit einmalig aber als umſo 
bezeichnender für die Haltung und die 
Charaktereigenſchaften der Beteiligten iſt. 


2. Wir werden unjere Politik enger Beziehun- Neutralität ſei das Ergebnis einer vollen Ent. 5 Am 2. Februar 1920 wurde dem Vor⸗ 
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zu veranlaſſen. Bedauerlicherweiſe hat ein briti⸗ 
ſches Kriegsſchiff am 21. Januar ein japaniſches 
Schiff, die „Aſama Maru“ durchſucht und 21 
deutſche Paſſagiere verhaftet. Die noch nicht da» 
geweſene Tatſache, daß dieſer Zwiſchenfall ſich in 
den Gewäſſern unſeres Landes zutrug, iſt für 
unſere Regierung und für unſere ganze Nation 
tief bedauerlich. Zurzeit ſind Verhandlungen 
mit den britiſchen Behörden im Gange und wir 
tun alles nur mögliche, um zu einer befriedi⸗ 


beit am Frieden des Balkan beſtimmten Rah⸗ 
men. Der ganze Balkan anerkenne dabei die na⸗ 
türlichen Intereſſen der großen Nachbarn und 
wünſche deren Intereſſen mit feiner Unab⸗ 
hängigkeit und ſeinen Lebensrechten in Ein⸗ 
klang zu bringen. 


Stabschef Lutze grüßt die Miliz 


trägt: „Aber Ihr Neutralen, was :aacht Ihr?“ 
Der ganze Artikel iſt ein einziger Aufruf an 
die neutralen Mächte ſich an die Seite Frank⸗ 
reichs und Englands zu ſtellen und die Waffen 
gegen Deutſchland zu ergreifen. 


Hinrichtung von zwei IRA-Männern 


De Valeras Appell blieb bisher unbeantwortet 


reichte. Zugleich erbat er von der Reichs⸗ 
regierung ſeine Entlaſſung, da er nicht in 
die Lage kommen wollte, an dem ſchmach⸗ 
vollen Handel mitzuwirken, der Deutſchland 
zugemutet wurde, indem man die Artikel 
227:231 des Friedensdiktates benutzte, um 
die niedrigen Rachegelüſte zu befriedigen. 
Mit der Waffenſtreckung und der Annah⸗ 
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verändert geblieben. Die Regierun at ferner ‚ lau „Telegramme an Muſſolini un x Ä i 8 Politi : sch. 
2 alle möglichen Mittel 9 852 die — an den Generalftabschef der faſchiſtiſchen Miliz, liſche Regierung gerichtet, der bisher unbeant Bolitit Deutſchland⸗ zu Gericht fihen moch 


„haben. für das wir ſeit Jahrhunderten kämpfen: 


Engliſche Überheblichkeit gegenüber 
den Ueutralen 


Amſterdam, 1. Februar. 

Die englſſche Anmaßung gegenüber anderen 
Nationen und die Verärgerung über das Ver⸗ 
halten der Neutralen, die es wagen, eine Eng⸗ 
land nicht genehme Politik zu führen, zeigt ſich 
in einer 9 der „Yorkſhire 
Poſt in ihrer vollen Größe. Es heißt dort 
u. a.: „Die Forderung der 21 amerikaniſchen 
Republiken, ihre Hoheitszone 300 Meilen von 
ihren Küſten enfernt auszudehnen, wäre ulklg 
und komiſch, wenn ſie nicht ſo verteufelt ge⸗ 
fährlich wäre... Wir ſollten uns mit dieſem 
Vorſchlag nicht abgeben, es ſei denn, um ſeine 
Annahme weit von uns zu weiſen. Er über⸗ 
geht auch die Tatſache, daß das engliſche Welt⸗ 
reich auch eine amerikaniſche Macht nicht gerin 
gen Ausmaßes darſtellt. Die amerikaniſchen Re⸗ 
publiken verdanken ihre heutige Exiſtenz der 
„Pax Britannica“, welche ſeit Jahrhunderten, 
lange bevor ſie überhaupt exiſtierten, durch eng⸗ 
liſche Schiffe aufrechterhalten wurde. (!!) Wenn 
dieſe Neutralitätszone von uns genommen wird 
werden wir für ein Nichts etwas ausgegeben 


„Ein unumſtößliches Fahrrecht unſerer Schiffe 
entlang den Ozeanen der Erde und auch ein un⸗ 
umſtößliches Recht, Gewalt und Pira⸗ 
terei auf hoher See anzugreifen 
und zu unterdrücken. Ja, ſelbſt die Ver⸗ 
einigten Staaten waren nicht imſtande, nur 12 
Meilen ſeewärts das Geſetz der Ordnung auf⸗ 
rechtzuerhalten, wie es die Tage des Alkohol ; 
ſchmuggels zeigten. Was für eine Geſetzloſigkeit 
griff da um ſich! Es waren oft reiner Mord und 
Piratentum. Man kann ſich vorſtellen, was erſt 
die lateiniſchen Raſſen aus ſo einer Gelegenheit 
machen würden, der engliſchen Seemacht eine 
Naſe zu drehen! Ja, es iſt eine gerechte Er⸗ 
mächtigung, ein neues Piratenzeitalter zu er⸗ 
öffnen! Wenn wir unſere Rechte einmal aufge⸗ 
ben, werden ſie für immer verloren ſein.“ 

Hier enthüllt ſich alſo wieder einmal mit aller 
Klarheit die Ueberheblichkeit der Inſelbewohner, 
die — unter dem Deckmantel eines „ordnung ⸗ 
ſchaffenden Herrſchervolkes“ die Piralerei jo 
ſehr fe ihrem innerften Eigentum ſchon machken, 
daß fie ſich ſelbſt nicht ſchämen, dieſe ihre Raub ⸗ 


ſucht offen zuzugeben. 


wortet geblieben iſt. Die engliſchen Blutgerichte 
ſcheinen jedoch den Termin hinauszögern zu 
wollen, da die Preſſe mitteilt, einer der beiden 
Verurteilten werde noch in einem anderen 
IMA⸗Prozeß benötigt. 


Beitiſche Kontrollſtation auf Neufundland 
As A-Handelsverbol mit Japan? 
Waſhington, 1. Februar 

Außenminiſter Hull hatte, wie er in der 
Preſſekonferenz erklärte, am Mittwoch mit dem 
engliſchen Botſchafter Lord Lothian eine ein⸗ 
gehende Unterhaltung über verſchiedene eng⸗ 
liſche Maßnahmen der letzten Zeit, die hier zu 
einer ſtarken Verſtimmung gegenüber England 
und zu einer Häufung von energiſchen Pro⸗ 
teſten Anlaß gegeben haben. 

Hull lehnte u. a. eine Antwort auf eine 
Frage, ob die US A⸗Regierung ſich mit der 
Einrichtung einer britiſchen Kontrollſtation auf 
Neufundland einverſtanden erklären würde, ab. 
Lothian hatte aber, als er von Hull zurück⸗ 
kehrte, erklärt, er habe u. a. das Bannwaren⸗ 
problem ſowie die Frage der Einrichtung einer 
Kontrollſtation in St John (Neufundland) er⸗ 
örtert. 

Hinſichtlich des von Senator Pittmann ge⸗ 
forderten Handelsverbots mit Japan erklärte 
Hull, daß vorläufig noch kein Zeitpunkt für 
ſein Erſcheinen vor dem Auswärtigen Ausſchuß 
des Bundesſenats feſtgeſetzt ſei, und daß die 
Fra e in allen ihren möglichen Auswirkungen 
Jorafaltigſt geprüft werden jollte. 


ten und Europa eine nach ihren Maßſtäben 
„gerechte“ Ordnung zu geben ſich an⸗ 
ſchicken. Mit Artikel 227 ſtellten die alliier⸗ 
ten und aſſoziierten Mächte Wilhelm II. 
von Hohenzollern „unter öffentliche An⸗ 
klage“, ein beſonderer Gerichtshof follta 
ihn „nach den erhabenſten Grundſätzen der 
internationalen Politik“ richten, um „dem 
internationalen Sittengeſetz Achtung zu 
verſchaffen.“ In Artikel 228 räumt Deutſch⸗ 
land den alliierten Mächten „die Befugnis 
ein, die wegen eines Verſtoßes gegen die 
Geſetze und Gebräuche des Krieges ange⸗ 
klagten Perſonen zu dieſem Zwecke auszu- 
liefern.“ Artikel 229 legt die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Gerichtshöfe feſt, Artikel 230 
verpflichtet die deutſche Regierung, „Ur⸗ 
kunden und Auskünfte jeder Art“ zu lie⸗ 
fern. Dann folgt der berüchtigte Artikel 
231 über die „Kriegsverantwortung“. 
Dieſe fünf Artikel machten die „Ehren⸗ 
punkte“ aus, über die im Juni 1919 die 
Weimarer Nationalverſammlung nicht 
hinweg kommen konnte, bis ſich ihre Mehr ⸗ 
heit vortäuſchen ließ, das „Schuldbekennt⸗ 
nis“ ſei eine leere Geſte, die Feinde wür⸗ 
den keine Konſequenzen daraus ziehen 
Nun lag eine Konſequenz vor, an die auch 
die größten Peſſimiſten in Deutichland 
nicht gedacht hatten. Die Lifte der „Kriege 
verbrecher“ umfaßte rund 800 Namen, 
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darunter diejenigen, die für das deutſche 
Volk zu den verehrungswürdigſten gewor- 
den waren. An der Spitze ſtanden die Ge- 
neralfeldmarſchälle von Hindenburg und 
von Mackenſen, dann die Generäle Lu⸗; 
dendorff, Kluck, Falkenhayn, Beſeler, die 
Admirale von Tirpitz, von Scheer, die 
Kronprinzen von Preußen und von Bay; 
ern, U-Boottommandanten und eine 
Reihe von Zivilbeamten. 
um erſten Male erklärte der Meima- 
tet Staat eine Forderung des Friedens⸗ 
diktates als ſchlechthin unerfüllbar. Die 
. Heerführer erklärten ein- 
ütig, daß ſie 6³ niemals freiwillig einem 
ſogenannten „Gericht“ der Feinde ſtellen 
würden. Wie hätte die deutſche Regierun 
die „Auslieferung“ bewerkſtelligen ſollen? 
So bot ſie denn den rachedurſtigen „Rich⸗ 
ſern“ an, die Prozeſſe gegen die Ange 
khuldigten vor dem Reichsgericht in Leip⸗ 
ig durchzuführen. Darauf ging die Gegen⸗ 
eite ein, obwohl der Artikel 228 ein deut: 
ſches Gerichtsverfahren ausdrücklich als 
nicht ausreichend i 
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 24. 
März 1920 wurde im Laufe der nächſten 
Monate in Leipzig unter Aufſicht engli⸗ 
ſcher, franzöſiſcher und ſonſtiger Vertreter 
gegen eine Reihe von „Kriegsverbrechern“ 
verhandelt. Klugerweiſe fing man von 
inten an, bei den „kleinen“ Sündern. 
eiſt wurde das Verfahren niedergeſchla ; 
gen, weil Beweismaterial fehlte. Einige 
wurden zur Beſchwichtigung der ausländi« 
ſchen Kontrolleure zu Gefängnisſtrafen 
verurteilt. In jeder kriegführenden Armee 
kommen naturgemäß Vorſtöße gegen das 
Kriegsrecht vor, nur war noch keine ſieg · 
reiche Macht niedrig genu geweſen, über 
den Kriegsgegner zu Gericht zu ſitzen, wie 
es ſich die Friedensmacher von Verſailles 
anmaßten. Schließlich fiel der Vorhang 
mitten in dem Trauerſpiel zu Leipzig: die 
„Kriegsverbrecher“ wurden über neuen 
Gewaltakten gegen Deutſchland vergeſſen. 


übrigens iſt es in dieſem Zuſammen⸗ 
hang nicht unintereſſant, ſich deſſen zu er» 
innern, daß auch das damals erade wie⸗ 
dererſtandene Polen |. Zt. die uslieferun 
ſogenannter deutſcher „Kriegsverbrecher“ 
in die Hände der polniſchen Gerichtsbarkeit 
forderte. Ein Zeichen dafür, wie die un 
glaubliche Unverſchämtheit der Engländer 
und Franzoſen im Kreiſe ihrer Trabanten 
fehr raſch Schule machte und es iſt bezeich⸗ 
nend, daß es gerade die Polen waren, 
die — ſobald ſie freie Hand zu haben glaub⸗ 
ten — ſich nun ihrer ureigenſten Charak⸗ 
tereigenſchaft, der Unverſchämtheit, 
in derartigem Maße erinnerten. Und das 
iſt uns heute umſo verſtändlicher, als wir 
es nun in unſerer von den Polen befrei⸗ 
ten Keimat tagtäglich wieder erleben, wie 
deren Unverſchämtheit mit jedem Zoll 
Freiheit, die man ihnen gibt, ſichtbar an⸗ 
eigt. Sie kennen auch keine Scham, genau 
o wie die Engländer und die Regenten 
rankreichs, und ſie vergeſſen nur zu gern 
was ſie allein in den letzten 
wanzig Jahren an Schuld auf ſich gela⸗ 
— haben. Aber wir vergeſſen 
dieſes Konto nicht! 


alles das, 


den 


Tondon verliert langſam die Geduld 


trulichterung Über die Ausfichten der britiſchen Blockade — England erkennt 
die Gefolglofigkeit feiner Wieriſchaftsheiegfüheung gegen Deuiſchland 


Berlin, 1. Februar. 


Bei einer Durchſicht der britiſchen Wirtſchafts⸗ 
preſſe ſtößt man neuerdings ſeit der letzten Un» 
terhausrede des Wirtſchaftskriegsminiſters Croß 
auf eine Reihe von Stimmen der Ernüchterung 
über die Erfolge und die Möglichkeiten der eng · 
liſchen Blockade. 

In der „Times“ erſchlen ein Leitartikel 
„Blockade und Eintaufskrieg“, in dem zwiſchen 
eilen deutlich die Furcht erkennbar iſt. 
daß das britiſche Blockadeſyſtem doch nicht fo 
wirkſam und ſicher arbeite, wie man offenſicht · 
lich erwartet hatte. Die anfeuernden Worte des 
„Times“ -Artikels ebenſo wie zahlreiche andere 
Auslaſſungen in der Preſſe zeigen, daß maß: 
gebende Kreiſe aus der Umgebung der Regie⸗ 
rung und in der britiſchen Öffentlichkeit im Hin⸗ 
blick auf die Blockade die Geduld verlieren und 
nach Mitteln und Wegen ſuchen, eine wirkſa⸗; 
mere Behinderung der deutſchen Zufuhren zu 
erzielen. Die lauten Rufe nach erſchär fung 
des Wirtſchaftskrieges ſind nichts anderes als 
ein Eingeſtändnis der Unzulänglichkeit der bis⸗ 
herigen Blockadebemühungen. Es iſt bezeich · 
nend, daß die engliſchen Außerungen auch in 
der neutralen Preſſe vlelfach in dieſem Sinne 
ausgelegt werden. 


In die Gruppe dieſer vorſichtiger geworde · 
nen engliſchen Preſſeſtimmen gehört auch eln 
vor kurzem in der bekannten Wirtſchaftszeitſchrift 
„Economiſt“ erfchienener Artikel „Das ruſſiſche 
Bl“. Der BVerfafler unterzieht die ruſſiſchen 
Möglichkeiten von Öllieferungen an Deutſchland 
einer gründlichen und fachkundigen Unterſu⸗ 
chung und kommt überraſchenderweiſe im Ge 


genſatz zu den zahlloſen britiſchen Propaganda · 


meldungen der letzten Monate zu dem Ergeb⸗ 
nis, daß Deutſchland keineswegs aus Mangel 
an Treibſtoffen die Kampfhandlungen werde 
einſtellen müſſen. Wörtlich wird erklärt: „Die 
ÜdSS könnte wahrſcheinlich Deutſchland für 
eine unbeſtimmte Zeitperiode mit een 
Mengen Erdöl verforgen, ſolange Kr 
nicht in ganz großem Maßſtab geführt würde. 

Hält man ſich die Bedeutung der hinter dem 
„Economiſt“ ſtehenden engliſchen Wirtſchafts · 
fachverftändigen vor Augen, jo wird man das 
Gewicht dieſes britiſchen Eingeſtändniſſes rich · 
tig einzuſchätzen wiſſen. Hier wird für das Ge 
biet der Slzufuhren die Wirkungeloſigkelt der 
britiſchen Blockade von engliſcher Seite ſelbſt 
ugegeben. Deutſchland wird trotz der Blockade, 
b meint der „Economift“, für unbeſtimmte Zeit 
weiterkämpfen können. 


Desorganifation 
in der feanzöfifchen Induſteie 


Mangel an Kohle bejonders drüchend — Rufſiſches Wieiſchaftsblatt über 
die Wiriſchaftslage Frankreichs 


Moskau, 1. Februar. 


Das Wirtſchaftsblatt „Induſtria“ befaßt ſich 
heute mit der Wirtſchaftslage Frankreichs ſeit 
dem Kriege. Die Mobilifierung von über fünf 
Millionen Männern, die 8 großer 
Wirtſchaftszentren vom Oſten na dem 
Weſten und die Umſtellung der Wirtſchaft auf 
den Krieg hätten, wie das Blatt nachweiſt, eine 
vollkommene Desorganiſation in der franzöſiſchen 
Induſtrie hervorgerufen. Vor allem fehle es 
ſeit Kriegsausbruch gerade für die krlegswichti⸗ 
en Induſtrie:weige an qualifizierten Arbeitern. 
Die Mobilifierung der Transportmittel trage 
weiter zur Erhöhung der Schwierigkeiten in der 
Verſorgung der Induſtrie mit Rohſtoffen und 
Treibſtoffen bel. Obwohl in Frankreich leit 
Kriegsausbruch ſtatiſtiſche Angaben über die In⸗ 
duſtrieproduktion ſo gut wie ganz ausgeblieben 
feien, könne man jedoch berechnen, daß nur die 
unmittelbaren Rüſtungszwecken dienenden In⸗ 
duſtrien einen geringen l zu ver · 
zeichnen hatten, während die übrigen In uſtrie · 
zweige, darunter auch die Erportzmeigen die⸗ 
nende Induſtrie, einen zum Teil kataſtrophalen 
Rückgang aufwieſen. 

Der Verfaſſer zeigt weiter die großen 
Schwierigkeiten auf, die durch den Mangel an 
Kohle für die franzöſiſche Induſtrie entſtanden 
find. Frankreich, das ſchon vor dem Kriege einen 
großen Teil ſeines Kohlenbedarfs aus den 
eigenen Vorräten nicht habe decken können, för ⸗ 
dere jetzt infolge der Stillegung der Kohlen⸗ 


Englands Kampf gegen die Arbeitslofigkeit 
erfolglos 


Immer noch 1,58 Millionen Engländer arbeitslos 


Berlin, 1. Februar 


Im Zusammenhang mit ber Notwendigkeit, 
den pie re Englands für die Er- 
— Ausfuhr und für die Rüftungs 
ürfniffe bis zur Höchſtgrenze feiner Lei ⸗ 
ſtungsfähigkeit einzuſetzen, wird in der britiſchen 
Wirtſchaftspreſſe immer wieder mit a 
Beſtürzung feſtgeſtellt, daß es trotz aller Be⸗ 
mühungen nicht gelingen will, die Zahl der 
Arbeitsloſen in Großbritannien N * ver- 
mindern. Auch die Arbeitsloſenziffern für den 
Dezember 1959 find wiederum nur unweſent⸗ 
lich unter denjenigen des November 1939 ge⸗ 
legen, und es ſind noch immer 1,38 Millionen 
Engländer arbeitslos. 

Die ag are Wirtſchafts zeitungen geben 
ſich dieſer ug egenüber grobe Mühe, bie 
Gründe für den erfolg bei der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigteit ausfindig zu machen. In 
manchen Blättern wird behau tet, daß 500 000 
Mann nicht im eigentlichen Sinne arbeitslos 
ieten, ſondern ſich in einem e 
von einer Induſtrie zur anderen befinden und 
an anderer Stelle wird darauf hingewieſen, daß 
ſich in der Geſamtzahl etwa 250 000 Arbeitsloſe 
befänden, die eigentlich als vollkommen arbeits 
unfähig nicht 7 ählen wären. Dennoch 
bleiben aber ge e 2 — beſtehen, die den 
engliſchen Wirtſchaftskrelſen zu denken ben, 
nor allem die Erſcheinung, daß die Baht der 
arbeitsiofen Männer im Dezember 1939 um 
1000 ider als als im November und um 
71000 als im September 1939. 

Trotz des alljährlichen Beſchäftigungsanſtieg⸗ 
in der Weihnachtszeit hat ſich alſo die der 
arbeitsiofen Männer ftändig weiter erhöht. Mit 

daher die Times“ in einem ihrer 


Recht betont 
lüngften Leitartikel, daß in dem Problem ber 
Arbeitslofigkeit in England eine -Schickſalhaf⸗ 


tigkeit“ verborgen liege, die niemand begreifen 
a der man offenfichtfich nicht zu Leibe gehen 
nne. 


Rohslager 
in Schweden beſchlagnahmt 


Sibiriſcher Winter erzwingf außergewöhnliche 
Maßnahmen. — Staals preis um 33 v. 9. 


erhöht. 
Stockholm, 1. Februar. 

Die ſchwierige Kohlenverſorgungslage 
Schwedens wird erneut durch eine einſchnei⸗ 
dende Maßnahme der ſchwediſchen Regierung 
beleuchtet. Mit fofort. Wirkung find in der Nacht 
im Donnerstag ſämtliche Kokslager der ſchwe· 
iſchen Gaswerke ſowie die geſamte weitere 
beſchlagnahmt worden. Gleich⸗ 
zeitig find erhöhte Preiſe für Kohlen in Kraft 
getreten. Für den Monat Februar iſt eine 
Kokszuteilung von 11. v. H. des Verbrauchs des 
Februars genehmigt worden. In Gotenburg 
wurde der Gaspreis um 33. v. H. erhöht. 


Beck muß in Rumänien bleiben! 

Wie die ſchwediſche Zeitung „Aftonbladet“ 
meldet, hat der frühere polniſche Außenminiſter 
Beck Anſtrengungen gemacht, die Ausreiſe 
e . aus Rumänien, wo er ſeit ſeiner 


Koksproduktion 


t aus Polen interniert war, zu erhalten. 

atte die Abſicht, ſich nach Frankre zu 
begeben. Obwohl er ſich höchſt N aus 
— unfreiwilligen Aſyl in Braſos nach 
er rumäniſchen Hauptſt 
ihm zu ſeinem Kummer die Ausreifeerlaubnis 
nicht erteilt. So mußte er wohl oder übel wie 
der nach Braſov zurückkehren, umgeben von 
einer Schar von Kriminalbeamten, die ihn auf ⸗ 
merkſam bewachten. 


t bemühte, hat man 


ben an der deutſchen Grenze no“ weniger 
ohlen ohne dieſen Ausfall durch die Einfuhr 
aus England wettmachen zu können. So er- 
gäbe ſich bereits jetzt die Tatſache, daß die 
u i Metallinduſtrie nicht in der Lage 
ei, die Aufträge des Kriegsminiſteriums zu 
erfüllen, da die metallurgiſchen Werke nicht ge⸗ 
nügend Kohlen und Koks zur Verfügung hätten. 
Die franzöſiſche Regierung und die hinter 
ihr ſtehenden Kreiſe aber, ſo erklärt das Blatt 
abſchließend, verſuchten die Schwierigkeiten der 
franzöſiſchen Wirtſchaftslage mit allen Mitteln 
auf die werktätigen Maſſen abzuwälzen, deren 
Lebensſtandard im allgemeinen ſinke, während 
gleichzeitig die auf allen Warengebieten zu be- 
obachtende Teuerung e zu einer In⸗ 
Bus führen müffe, die für die breiten Maflen 
2 tan eine weitere Verelendung bedeuten 
würde. 


15 Milliarden Dollar 


für die USA-Marine gefordert 
Miniſter Ediſon mit 50000-Eonnen-Shladht- 
ſchiffen einverftanden. 


Waſhington, 1. Februar. 

Marineminiſter Ediſon begründete am 
Dienstag vor dem Marineausſchuß des Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſein Flottenaufrüſtungspro⸗ 
gramm, für welches die USA⸗Marine 1,3 
Milliarden Dollar anfordert. Ediſon nannte es 
ein ungeſundes Verfahren, wenn die Vereinigten 
Staaten ſich noch weiterhin an die in nunmehr 
erloſchenen Verträgen enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen über die Schiffsgröße hielten. Wenn 
Amerika 50 000⸗Tonnen⸗Schlachtſchiffe benötige, 
fo jei er damit einverſtanden. 


Im Bemußtfein ewiger Dankesichuld 
gegenüber den Männern an der From 
Aufruf zur 4. Reichsſlraßenſammlung. — Die 
—— der Parte ſammeln. 
Berlin, 2. Februar 

Der Stabsche der SA., Viktor Lutz e, der 
2 4 Himmler, der Korpsführer 
des NSKK. Hühnlein und der Korpsführer 
des NS⸗Fliegerkorps General Chriſtianſen 
vs folgenden gemeinjamen Aufruf zur 

Reichsſtraßenſammlung erlaffen: 

Träger der 4. Reichsſtraßenſammlung im 
Kriegswinterhilfswerk 1939/40 find wieder die 
Kampfgliederungen der Partei, SA., fl. NERR 
und NS.⸗Fliegerkorps. Nur ein geringer Teil 
der Männer wird diesmal zum Einſaß gelan⸗ 
gen, denn die überwiegende Mehrgz ſteht 
unter den Waffen, die Helmat zu ſchirmen und 
zu ſchützen. 

Dieſe Straßenſammlung ift deshalb umſo 
entſchloſſener und tatkräftiger durchzuführen, 
weil 12 jeder Sammler darüber klar iſt, daß 
er als Beauftragter des Führers draußen ficht, 
und ſo habe jeder Volksgenoſſe eine offene und 
engen and im Bewußtſein ewiger Dan⸗ 

ſchuld gegenüber den Männern der Fron 

eigt euch wert und würdig ihres tapfe en 
Einſatzes. 
Der Stabschef der SA. 
gez. Lutz e. 
Der Reichsführer . 
405 Himmler. 
Der Korpsführer des NSKK 
ez. Hühnlein. 
Der Korpsführer des NS- Fliegerkorps 
General Chriſtianſen. 
General der Flieger. 


Staunen über den krzbiſchof von 
Canteebueu 


Die britiſche Hungerblockade, die Moral und ein 
engliſcher Kirchenfürſt. — Die bürgerliche Be · 
völterung muß einfach mit leiden. — Ein 
Holländer wundert ſich. 


Amſterdam, 31. Januar 


In einem im Nieuwe Rotterdamſche Cous 
rant“ vom 20. Januar veröffentlichten Einge ! 
ſandt“ aus dem Leſerkreiſe wird der Verwun⸗ 
derung über die Antwort Ausdruck gegeben, 
die der Erzbiſchof von Canterbury unlängſt auf 
die ihm geſtellten Fragen über die moxaliſche 
Berechtigung der engliſchen Hungerblockade ge 
gen das beutjche Volk erteilt haben ſoll. 

Der Einſender meint, man habe von einem 
are Kirchenfürſten wie dem Erzbiſchof von 

anterbury eigentlich erwarten müſſen, daß er 
ch gegen jede Nahrungsmittelblockade aus 
prechen werde, da eine ſolche auch die bürger 
ilche Bevölkerung mitſamt den Kranken, n 
rauen, den Greiſen und den Kindern des 
elndvolkes treffe. Stattdeſſen drehe der hohe 
irchenfürſt die Sache um und erkläre: Die 
bürgerliche Bevölkerung muß einfach mit 
leiden, ſonſt können wir das Militär des Fein; 
des nicht treffen!“ Hierzu bemerkt der Ein⸗ 
ſender, daß die Stellungnahme des Erzbiſchofs 
von Canterbury darauf hinausläuft, daß, wenn 
man einmal die Zahl der Soldaten in Deutſch⸗ 


land auf 8 Millionen leer von 8 Ein⸗ 


wohnern Deutſchlands 7 unſchuldig mit leiden 


mülfen. 

„Dies iſt“, ſagt der Schreiber, „der Stand 
unkt, den nicht eine hohe militäriſche Perſon 
ondern ein Erzbiſchof zu verteidigen wagt!” 


Ein geführlihes Mißverhältnis 


Frankreichs Staatsausgaben bald doppelt 
jo hoch wie die Einnahmen. 


Brüffel, 1. Februar. 


Die franzöſiſchen Steuereinnahmen beliefen 
0. November auf rund 66 Milliar⸗ 


bis 
— — die Ausgaben der Regierung dis 
zum 15. Januar 1940 auf über 106 Milliarden 


Die Verluſte der beitiſchen Tankflotte 


ſtellen faſt 6 Peogent der Gefamttonnage dar 


Berlin, 1. Februar. 


Gewiſſe Meldungen der letzten Tage ſind nicht 
geeignet, die von amtlichen britiſchen Stellen zur 
Schau getragene Zuverſicht beſonders in der 
Mineralölverſorgung als ſehr echt erſcheinen 15 
laſſen. Nach jorgfältigen Berechnungen find b 
Ende Januar 1940 faft 175 000 Tonnen Tank- 
dampferraum verkoren gegangen. Das find f 


6 Prozent der britiſchen Tankflotte. Man wird 


an die Äußerungen erinnert, die der damalige 
mars Seelord der britiſchen Marine, Lord 
ellicoe, im Frühling 1917 in feinem Buch 
über den U⸗Boot⸗Krieg machte. uch damals 
ſuchte die Londoner Regierung die Schiffe und 
beſonders die Tankdampferverluſte Kr bagatel · 
liſteren. Dabei fteht feſt, daß der Bedarf roß · 
britanniens u. des mit ihm verbündeten Frank ; 
reich an Tankdampfern das Doppelte deſſen be» 
trägt, was im Jahre 1917 er orderlich war. 
Großbritannien führt überwiegend Erdölpro⸗ 
dukte aus Amerika und Aſien auf ſehr weitem 
Seewege ein. Frankreich bezieht in der Haupt» 
ſache vorderaſtatiſches Rohöl, das es in eigenen 
Deſtillationen und Raffinerien verarbeitet. Der 
Nutzeffekt der alliierten Tankflotte wird dadurch 
herabgeſetzt, daß infolge des Zeitverluſtes im 
Geleitipftem von den üblichen fünf bis ſechs 
ahrten im Jahre mindeſtens eine, in vielen 
ällen ſogar zwei ausfallen. Um die 30 bis 
35 Millionen Tonnen Erdöl, die England und 
Frankreich jährlich benötigen, einfügren zu kön ⸗ 
nen, reicht die eigene Tankflotte der Alliierten 


. Verlagsleitung-Thorn: 


nicht aus. Das hat das britiſche Luftfahrtminz⸗ 
ſterium veranlaßt, zu verſuchen, in Norwegen 
Tankdampferraum zu chartern. 


Die täglichen Schiffsverluſte 
Ein norwegiſcher und ein däniſcher Dampfer 
geſunken. 
Oslo, 2. Februar. 
Der norwegiſche Dampfer „Fingal“ (2137 
Brit.) ſank auf feiner Reiſe von Norwegen nach 
Irland nach einer Exploſion im Raum an der 
ſchottiſchen Küſte. Die geſamte Beſatzung von 
11 Mann wurde gerettet. 
Kopenhagen, 2. 8 
Die Däniſche Vereinigte Dampfſchiffahrtsge⸗ 
ſellſchaft teilt mit, daß ihr Dampfer „Vidar“ 
(1353 Brit.) auf ber Reiſe von England nach 
Dänemark am Mittwoch abend auf eine Mine 
geſtoßen und heute, Donnerstag morgen, geſun · 
ten jet. 


ebruar. 
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Thorner Freiheit" 


Der morgige Tag 


Sonnabend, den 3. Februar 1940. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 41 Min. Sonnenuntergang: 
16 Uhr 47 Min. 


Mondaufgang: 3 Uhr 48 Min. Monduntergang: 
12 Uhr 35 Min. 
Mond in Südwende. 


Gedenktage 


1721: Der RNeitergeneral Friedrich Wilhelm von 
Seydlitz in Kalkar geb. (geft. 1773). — 1813: Auf- 
ruf Friedrich Wilhelms III. in Breslau zur 
Bildung freiwilliger Jägerkorps. — 1845: Der Dichter 
Ernſt v. Wildenbruch in Beirut geb. (geft. 1909). 
— 1851: Der Maler Wilhelm Trübner in Heidelberg 
geb. (geſt. 1917). — 1887: Der Dichter Georg Trakl 
in Salzburg geb. (geft. 1914). — 1905: Der Forfhungs- 
reiſende und Ethnograph Adolf Baſtian in Port 
of Spain, Trinidad geſt. (geb. 1826). — 1917: Die 
Vereinigten Staaten brechen die Beziehungen zum 
Deutſchen Neiche ab. — 1921: Der Dichter Karl Haupt- 
mann in Schreiberhau geſt. (geb. 1858). — 1935: Der 
Ingenieur Hugo Zunkers in Gauting bei München 
geſt. (geb. 1859). 


„andern auch was abzugeben 


SU, 4, NEAR und NSFR werden am 3. 
ind 4. Februar den Reigen der Reichsſtraßen⸗ 
ſammlung für das Kriegswinterhilfswerk mit 
einer Abzeichenſerie fortſetzen, die jetzt ſchon der 
freudigſten Aufnahme des ganzen deutſchen 
Volkes gewiß fein kann. Es find das in 34. 75 
Millionen Exemplaren zwölf verſchiedene Wil⸗ 
helm⸗Buſch⸗Figuren, die nach Entwürfen der 
Majolika⸗Manufaktur in Karlsruhe von insge⸗ 
ſamt 10 Werken in Baden, in der Steiermark 
in der Eifel und an der Nordſeeküſte hergeſtellt 
wurden, wobei viele tauſend Menſchen in der 
Porzellan⸗Majolika und Toninduſtrie auf Mo⸗ 
nate hinaus Beſchäftigung fanden. 

In einer Höhe von 3% cm, mit bunten 
Farben bemalt, werden — aus flächigen Zeich⸗ 
nungen in die Plaſtik übertragen — Max und 
Moritz, Julchen und Adele, die fromme Helene 
und der Maler Kleckſel, Herr und Frau Knopp, 
die gute Tante und der Meiſter Böck und 
ſchließlich der Bauer Nolte und die Witwe 
Bolte die Rod» und Mantelaufſchläge deutſcher 
Menſchen ſchmücken. Nicht nur dem Einzelnen 
hat Wilhelm Buſch etwas zu ſagen. Seine 
große volkhafte Bedeutung wird uns gerade in 
unſeren Jahren volklichen und kulturellen Er⸗ 
wachens immer klarer. Nun tritt ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit und ſein Werk mit ſeinen Figuren, 
die uns das Winterhilfswerk vermittelt, mitten 
unter das deutſche Volk. Welcher der großen 
deutſchen Dichter könnte von ſich ſagen, daß er 
in faſt 35 Millionen Denkmälern eine ſo po⸗ 
puläre Wiederaufferſtehung feiern kann? Wer von 
ihnen barg in ſich eine ſo geſchloſſene Perſön⸗ 
lichkeit wie Wilhelm Buſch, der ſelbſt mehr als 
nur ein Illuſtrator und ein formvollendeter 
Knittelverſemacher des Luſtigen ſein wollte, und 
auch war? Der ohne des Erziehers drohenden 
Zeigefinger mit zwei Verſen nur den Sinn um⸗ 
ſchrieb, mit dem die Millionenſchar feiner Figu 
zen an das deutſche Volk herantritt: 

„Guter Menſchen Hauptbeſtreben 
iſt, anderen auch was abzugeben!“ 
* 


„Glaube und Schönheit“ im Kriege 


Die Beauftragte für das BDM-Mert 
„Glaube und Schönheit“, Annemarie Kaspar, 
äußert ſich in der „Inneren Front“ über die 
geſteigerten Aufgaben, die dem BDM⸗Werk im 
Kriege geſtellt find. Jetzt gelte es, unſeren Mã⸗ 
deln nach der auſtrengenden Tagesarbeit Stun⸗ 
den der Erholung und Beſinnung oder neue 
Kraft zu geben. Dieſe Stunden in der Ge⸗ 
meinſchaft werden je nach den perſönlichen In⸗ 
tereſſen der Mädel verſchieden ausgefüllt. Ein 
großer Teil der Mädel beſucht die Arbeitsge- 
meinſchaft für Gymnaſtik. Die Arbeitsgemein 
ſchaften Sport, Gymnaſtik, Geſundheitsdienſt 
und Körperpflege ſollen den Mädeln in den ent⸗ 
ſcheidenden Jahren der Selbſterziehung helfen, 
Perſönlichkeiten zu werden. In den Arbeits ⸗ 
gemeinſchaften „Perſönliche Lebensgeſtaltung 
und Werkarbeit“, „Spiel und geſellige Kultur 
und „Muſik“ treffen ſich jene Mädel, die Inter⸗ 
eſſe für kulturelle und künſtleriſche Dinge ha; 
ben. Sie beſchäftigen ſich mit Fragen des ge⸗ 
ſunden und ſchönen Wohnens und der Klei⸗ 
dung, ſie lernen auch, den Feſten in der Fami⸗ 
lie den rechten Sinn und eine ſchöne Form zu 
geben. Auch die Hausmuſik wird gepflegt, wie 
überkaupt den Mädeln alle Gebiete deutſcher 
Kunſt und Kultur erſchloſſen werden. Andere 
Mädel haben Intereſſe für weltanſchaulich⸗poli⸗ 
tiſche Fragen und ſammeln ſich in den ent⸗ 
ſprechenden Arbeitsgemeinſchaften. Beſonders 
zahlreich werden auch die Arbeitsgemeinſchaften 
für Hauswirtſchaft beſucht. Den Mädeln wird 
hier die Möglichkeit gegeben, ſich neben ihrer 
Berufsarbeit Grundkenntniſſe für die Haus⸗ 
haltsführung zu erwerben und ſich mit den Re⸗ 
geln einer geſunden Ernährung vertraut zu ma⸗ 
chen. Für die Mädel auf dem Lande gibt es die 
Arbeitsgemeinſchaften für bäuerliche Berufser- 
tüchtigung. Das BDM ⸗Werk verſucht fo, auf 
die vielfältigen Intereſſen der 17. bis 21jähri⸗ 
gen Mädel einzugehen, ſie in ihrer perſönlichen 
Entwicklung zu fördern und in den Dienſt der 
Gemeinſchaft zu ſtellen. Es iſt das Ziel des 
BDM ⸗Werkes, allen Anforderungen der Zeit 
gerecht zu werden und dabei noch Zeit zu fin⸗ 
den, um jenen Gleichklang von Körper, Seele 
und Geiſt zu erreichen, der uns innerlich froh 
und lebensbejahend macht. 


Mit Gunft, ihr Meifter und Gefollen! 


Die Thorner Handwerker ſammeln ſich in alter deulſchee Ordnung 


Thorn. 2. Februar 
Der Reichsſtand des deut⸗ 
ſchen Handwerks, Kreis · 
handwerkerſchaft Thorn, 
iſt in den letzten Wochen 
an den Wiederaufbau der 
Innungen herangetreten. 
Die Stellmacher, die Ma⸗ 
ler. die Schneider, die 
Schloſſer und die Glaſer 
haben ihre kommiſſari⸗ 
ſchen Obermeiſter erhal⸗ 
ten, ebenſo die Tiſchler 
und Drechsler, die Friſeure, die Schuhmacher, 
Bäcker, Fleiſcher, Töpfer, Maurer, wie auch die 
Schmiede, Tapezierer, Sattler und Polſterer, die 
Klempner, die Konditoren, die Dackdecker und 
Schornſteinſeger. 

Ein friſcher Wind beginnt in all dieſen alten 
Handwerks» und Gewerbezweigen zu wehen. 
Die deutſche Führung der Innungen fegt den 
Ungeiſt der vergangenen zwanzig Jahre aus 
den Reihen des Handwerks und die alte deut⸗ 
ſche Gediegenheit und Sauberkeit in den neu 
entſtandenen Zünften wird dem Handwerk wie» 
der die Ehre und Hochachtung verſchaffen, die 
in den letzten Jahren des traditionsloſen Vege⸗ 
tierens verlorengegangen war. 

Die Fleiſcher, Schuhmacher und Schneider 
haben bereits in beſonderen Sitzungen, die der 
Einführung der kommiſſariſchen Obermeiſter und 
der Entgegennahme der Arbeitsparole gewidmet 
waren, die Arbeit aufgenommen. In den näch⸗ 
ten Tagen findet bei der feierlichen Neugrün⸗ 

ung die Einführung der Obermeiſter der 
Klempner⸗, der Glafer-, der Schmiede ⸗ Elektro · 
inſtallateur⸗ und Bäckerinnung ſtatt. 

Nun wird in das Thorner Handwerk jener 
Geiſt wieder einziehen, der 700 Jahre hin⸗ 
durch Wohlſtand und Blüte der Stadt bedeutete 
und der Stand der Handwerker wird aus einem 
Aſchenbrödeldaſein zur vollen Entfaltung er⸗ 
wachen. Das Thorner Handwerkertum braucht 
ſich ſeiner altehrwürdigen Vergangenheit nicht 
de ſchämen. Bis auf die kurzen Zeitabſchnitte 
es polniſchen Uebergewichts war der Hand ; 
werkerſtand ein tragender Pfeiler der Stadt⸗ 
gemeinſchaft. Man erinnere ſich, daß ja unſer 
roßartiges Rathaus auf dem Altſtädtiſchen 

arkt urſprünglich für die Handwerker und 
Kaufherren beſtimmt geweſen iſt, wo ſie ihre 
Waren anboten: ein fürwahr königliches Kauf⸗ 
haus. Da hatten die Töpfer und Seifenſieder 
ihr Gewölbe, die Pfefferküchler und Bäcker 
hatten ihres, in den Gängen ſtanden die 

„Bänke“ der Poſamentierer und Nadler. 

Man denke an das ehr⸗ 
würdige Alter der In⸗ 
nungen. Die Fleiſcher 
und Bäcker, wohl auch 
die Schuhmacher und 
Lohgerber haben ſich 
ſchon in der erſten Hälfte 
des 13 Jahrhunderts zu 
ünften zuſammenge⸗ 

nen, Wenig fpäter 
traten die Zünfte der Leineweber, der Kürſch⸗ 
ner, der Schneider und Schmiede auf den Plan. 
Wie muß der geiſtige und materielle Wohlſtand 


des Standes in jenen e geweſen ſein, wenn 
ihre Zunfttruhen und Becher, ihre Fahnen und 
Innungszeichen noch heute von einem ſchwer 
ſchätzbaren Wert find. 

Thorn war immer ſchon eine deutſche Stadt. 
Was Wunder, wenn in den vergangenen 20 
Jahren der Polenherrſchaft die Handwerkstra⸗ 
dition verloren ging! uf welche Tradition 
hätte man denn zurückgreifen ſollen? Eine pol« 
niſche gab es nicht in Thorn. Deutſch war die 
Stadt und deutſch auch das Handwerk. Deutſch 
waren auch die Zünfte, und das nicht nur in 
der Zuſammenſetzung, darüber hinaus noch: ſie 
waren bewußt national deutſch. Als die Ver⸗ 
armung der Stadt im 15. und 16. Jahrhundert 
dem Polentum eine geifle Chance der Unter⸗ 
wanderung und des Aufſtiegs gab, wehrten ſich 
die Ku mannhaft und mit vollem Bewußt; 
ſein ihrer Aufgabe und Rolle gegen die Gefahr 
einer Ueberfremdung. Schon 1478 erließen die 
Büttner ein Verbot, Polen in die Zunft aufzu⸗ 
nehmen, bald falgten dieſem Beifpiel die Leine⸗ 
weber, die Neuſtädtiſchen Bierbrauer, die Flei⸗ 
| er, Bäcker, Sattler und Kürſchner, Riemen⸗ 

neider, Seifenſieder, Glaſer, Goldſchmiede 
und andere mehr. Selbſt polniſche Forſcher 
konnten den Erfolg dieſer ſelbſtbewußten Hal 
ee der deutſchen Meiſter nicht leugnen. So 
wird zugegeben, daß noch zum Ende des 
17. Jahrhunderts nur 5,5 v. H. der zunftge⸗ 
rechten Meiſter Polen waren, wobei die primi⸗ 
tiven Weichſelfiſcher , die meiſt aus der polni- 
ſchen, 120 tiefſtehenden Schicht entſtammten, 


mitgezählt ſind 

Mit der Neugründung 

— Prien * — 

ann as Handwerk von Thorn 
Fl einen neuen Abſchnitt 

r N ſeiner ſtolzen Vergangen⸗ 

N 6025 i beit. Anknüpfend an die 
122 ehrwürdige Tradition ih⸗ 


rer 700-jährign Ge⸗ 
ſchichte werden die In⸗ 
mungen die zuchtvollen Gemeinſchaften wieder 
erſtehen laſſen, die Thorns Geſchicke mitformten 
und mitgeſtalteten aus dem Geiſt eines geſunden 
Standesſtolzes und gleichzeitig aus dem Be⸗ 
wußtſein, ein wichtiges Glied in der Gemeinde 

fein, das formen, geſtalten, ſchaffen ſoll, 

ienen, erſt dienen und dann — verdienen. 

Dann werden jene vergilbten Pergamente, 
die von der Macht und der Kraft der alten 
Zünfte zeugen, nicht mehr allein den Bibliothe⸗ 
karen etwas zu ſagen haben; dann werden die 
kunſtvollen Schreine der Zünfte, die ehrwürdi⸗ 
gen Pokale und Fahnen und Handwerkszeichen 
nicht mehr wehmütige Erinnerungen an die 
N Zeiten des Handwerks wecken, ſondern 
n eine helle Zukunft weiſen, die wieder deutſch 
iſt, wie jene vergangene Blütezeit der deutſchen 
Meiſter. 

Wie hieß doch der uralte Gruß des deutſchen 
Handwerks, aus dem ſo recht der Stolz auf den 
Handwerkerſtand ſpricht, ehrfurchtsvoll vom 
wandernden Handwerksburſchen an der Tür der 
Werkſtatt hergeſagt: Mit Gunſt, Meiſter und 
Geſellen! Wer Meiſter war oder Geſelle, durfte 
die ochachtung der Jungen verlangen. Meiſter 
zu ſein war ein mühſam erarbeiteter Ehren- 


Siedlernachwuchsſtellen im Often 


Die vom Führer ins Reich heimgeholten Deutſchen 
aus dem Baltikum, Wolhynien uſw. können von der 
für die rückgegliederten Oſtgebiete gebrauchten not ⸗ 
wendigen landwirtſchaftlichen Bevölkerung nur einen 
Bruchteil ſtellen. Deshalb gehört landgeborene Zu ⸗ 
gend, ſoweit ſie nicht als Anerben oder aus anderen 
dringenden Gründen in der alten Heimat unabkömm - 
lich iſt, ſowie landwillige Jugend, die über die not- 
wendige Grundausbildung verfügt, zum nächſtmögli⸗ 
chen Zeitpunkt in den Oſten. Zur Wahrnehmung aller 
landwirtſchaftlichen Siedlungsfragen der ds hat der 
Reichsjugendführer eine Siedlernachwuchsſtelle Oft in 
der Reihsjugendführung errichtet. Ihre Aufgaben 
ſind, wie Reinhold Säume vom Arbeitsausſchuß 
„Bauerntum“ bei der Heihsjugendführung in dem 
Führerorgan „Wille und Macht“ berichtet: Ermitt- 
lung, Prüfung und Meldung von Siedlungsanwär⸗ 
tern; Ausbildung der ſieblungswilligen Jugend für 
die beſonderen politiſchen und wirtſchaftlichen Auf» 
gaben im Siedlungsgebiet; Betreuung der Siedler⸗ 
anwärter bis zur endgültigen Anſetzung; Aufbau der 
jungen Dorfgemeinſchaft im Siedlungsgebiet. Die 
Siedlernachwuchsſtelle arbeitet auf den ihr übertrage ⸗ 
nen Gebieten im Einvernehmen mit dem Reichs ⸗ 
führer 4 als Reichskommiſſar für die Feſtigung 
deutſchen Volkstums. Die zum Oſteinſatz bereiten 
Jungen und Mädel melden ſich bei der nächſten Hs 
Dienſtſtelle, wo auch der erforderliche Fragebogen 
angefordert werden kann. Es beſteht ſchon jetzt ein 
fortlaufender Bedarf an Wirtſchaftsführern und 
Wirtſchaftsgehilfen. Die eigentliche Beſiedlung des 
erweiterten Oſtraumes wird bis nach ſiegreicher Been ⸗ 
digung des Krieges zurückgeſtellt. Die ſchon jetzt ver⸗ 
fügbaren Kräfte werden jedoch benötigt, um die 
ordnungsgemäße Bewirtſchaftung der Betriebe fiher- 
zuſtellen. Hier hat der ſpätere Siedler die beſte Mög- 
lichkeit, das Land und die gegebenen wirtſchaftlichen 
Bedingungen kennen zu lernen. Hier beſteht auch im 
höchſten Maß die Möglichkeit der täglichen Bewäh⸗ 
rung im politiſchen Einſatz. Die Frage nach den Ber- 
mögensverhältniſſen der ſpäteren Siedlungsanwärter 
für den erweiterten Oſtraum kann nicht ausſchlag ⸗ 
gebend fein. 


Die für heute um 20 Uhr im Stadttheater angesetzte 
Donnerstag, den 8. Februar 1940 verschoben. 


Handwerker nach dem Often 


Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks 
dat eine großzügige Aktion zu vermehrtem 
Einſatz handwerklicher deutſcher Kräfte in den 
Gauen Danzig⸗Weſtpreußen und Warthegau 
aufgenommen. Bei den Geſchäftsſtellen der 
Handwerkerſchaft, bei den Obermeiſtern der 
Innungen uſw. liegen ſchon zahlreiche Anfra⸗ 
tr vor. Allerdings können nur befonders be⸗ 
ähigte und tüchtige Kräfte im Oſten 
eingeſetzt werden und damit rechnen, dort auch 
beruflich weiterzukommen. 


Frauen aus den 
beſichtigen 


. Danzig, 2. Februar. 
Im Anſchluß an die Schulung der Kreis⸗ 
abteilungsleiterinnen für Preſſe und Propa⸗ 
ganda in der NS⸗Frauenſchaft wurde den Mit⸗ 
arbeiterinnen aus den befreiten Gebieten Ge⸗ 
legenheit geboten, Gotenhafen zu beſichtigen. 
Beſonderes Intereſſe fanden natürlich die 
Stätten, an denen die Frauen der NS⸗Frauen⸗ 
ſchaft des alten Gaugebietes für die Balten⸗ 
aktion eingeſetzt waren und zum Teil heute 
noch arbeiten. 

Da war zuerſt der Ueberſeebahnhof, der, 
durch ſeine Weiträumigkeit und großzügige Ein⸗ 
richtungen einen Ueberblick über die vollbrach⸗ 
ten Leiſtungen vermittelte. Die Frauen der 
NS⸗Frauenſchaft hatten hier beſonders für das 
leibliche Wohl der baltendeutſchen Rückgekehrten 
zu ſorgen. Sie bedienten die zahlreichen, in der 
großen Empfangshalle aufgeſtellten Feldküchen, 
richteten die unzähligen Brotpäckchen für die 
ea und betreuten und verpflegten die 


Beſonders zahl ⸗ 
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möchtcü, Zubehr kel T. 
Deutſch waren die Zünfte: 


Das erſte Blatt der Zunftordnung der Thorner 
Kupferſchmiede aus dem Jahre 1642. 


titel und in jedem Meiſter grüßte der junge 
Lehrling ein groß Stück Leiſtung. Denn Leiſtung 
begründete den Stolz des Handwerkers, Leiſtung 
wird ihm wieder die Hochachtung wiedergeben. 


* 


Die Vignetten ftellen in 
der obigen Reihenfolge die 
alten Handwerkszeichen der 
Thorner Zünfte dar, und 
zwar: der Zimmerleute, der 
Fleiſcher, der Schloſſer und 
der Schmiede. Sie befinden 
fi) am Haufe der alten In- 
nungsherberge in der Tuch 
machergaſſe in Thorn. Das 
danebenſtehende Türſchloß, 
eine alte kunſtvolle Arbeit, 
iſt heute noch an der Tür 

des Hauſes Altſtädtiſcher Markt 9 in Gebrauch. 

(Zeichnungen: Pyſchny) 


reiche Meldungen ſind aus den Kreiſen des 
Nahrungsmittelhandwerks, des Bauhandwerks 
und der Nebenberufe des Bauhandwerks ein⸗ 
eine vermehrte Möglichkeit zur Begründung 
eigener Exiſtenzen zu geben, können ſich auch 
den, ſondern natürlich auch Jungmeiſter, die 
zwar die Meiſterprüfung abgelegt haben, aber 
noch kein ſelbſtändiges Geſchäft führen. Um 
gegangen. In jedem Falle findet natürlich eine 
ſorgfältige Prüfung der Bewerber für dieſe 
Umſiedlung ſtatt. Dabei können ſich nicht nur 
erfahrene, ſelbſtändige Handwerksmei er mel⸗ 
erfahrene Handwerkergeſellen, die ſchon mehr 
als fünf Jahre als Geſelle gearbeitet haben, für 
dieſe Umſiedlung melden. Ihnen wird u. a. 
auch die Möglichkeit erſchloſſen, einen eigenen 
Betrieb zu übernehmen. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß der Einſatz der Handwerker durchaus 
planmäßig erfolgt und ſich genau nach den 
Bedürfniſſen und Aufnahmemöglichkeiten in 
den einzelnen Bezirken der beiden Gaue richtet, 
ſo daß die unerläßlichen Vorausſetzungen für 
einen Erfolg gegeben ſind. In erſter Linie ſind 
Handwerker begehrt, die in ländlichen Bezirken 
arbeiten können und über Fähigkeiten verfügen, 
die gerade die ländliche Bevölkerung vom Hand; 
werker erwartet. 


befreiten Gebieten 
Gotenhafen 


Als zweites wurde der große, im früheren 
Meſſegelände eingerichtete Küche beſichtigt, aus 
der zur Zeit noch ca. 1200 Baltendeutſche mit 
Eſſen verſorgt werden. Die Leitung dieſer 
Küche liegt von Anfang an in den Händen ge⸗ 
ſchulter Frauen der NS⸗Frauenſchaft. 

Dann beſuchte man die Lebensmittelausgabe⸗ 
ſtellen der RSV und den NSV⸗Bahnhofs⸗ 
dienſt. An beiden Stellen verſehen ebenfalls 
Mitarbeiterinnen der NS⸗Frauenſchaft in un» 
eigennütziger Weiſe und ſteter Hilfsbereitſchaft 
ihren oft recht anſpruchsvollen Dienft. 

Den Abſchluß bildete die Beſichtigung einer 
Nähſtube, die den Bedürfniſſen der Bevölkerung 
Gotenhafens in großem Maße entgeren- 
kommt und die, von der NS⸗Frauenſchaft ein» 
gerichtet und geführt, ſich bereits ren Zu⸗ 
ſpruchs erfreut. Abgeſehen von der Erkenntnis. 
daß fi) der heutige Fraueneinſatz vielſeitig ge⸗ 
ſtaltet, nahmen die Frauen aus den befreiten 
Gebieten unzählige Anregungen für ihre eigen⸗ 
Arbeit mit. 


Grosskungasek ung 
Die Eintrittskarten behalten ihre Gültikeit. 


wird auf 


Kreisieitung Thorn 


——— Freiheit” Sreitag, 2. — 1940. Seite 4. 
Bohnenkaffee — ½ Kilo zu 10 AM verkauft! 
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Kundgebung verſchoben 


Thorn, 2. Februar. 


Die für den heutigen Abend angeſetzte 
Kundgebung im Stadilheater muß auf den 
8. 3233 verſchoben werden. Einkritts⸗ 
k. behalten ihre Gültigkeit. 


Meldepflicht-Derordnung 
Thorn, 2. Februar. 


Am 5. Februar tritt eine heute erlaſ⸗ 
ene Anordnung über die Meldepflicht in 
eherbergungsſtätten und Krankenhäuſern 

in Kraft. Wir verweiſen auf den Wortlaut 
der 8 der im Anzelgenteil un⸗ 
ſerer heutigen Ausgabe enthalten iſt. 


wieder Sonderzuteilung von Jleiſch 


Die Lebensmittelzufeilung vom 2. Februar 
bis 10. März 1940. 


Berlin, 1. Februar. 


In der Lebensmittelzuteilungsperiode vom 
12. Februar bis 10. März 1940 bleiben, wie 
das Relchsernährungsminiſterium mitteilt, die 
Rationsſätze für Brot, Fleiſch, Butter, Mar⸗ 
garine, malz, Käſe, Milch, Marmelade, 
Zucker und Nährmittel gegenüber den Ratio: 
nen der vorhergehenden Zuteilungsperiode un⸗ 
verändert. 

Als Sonderzuteilung werden wiederum 125 
Gramm Fleiſch oder Fleiſchwaren und auf die 
Abſchnitte N 28/29 der Nährmittelkarte 250 
Gramm Hülſenfrüchte ausgegeben. Damit ſind 
die insgeſamt für jeden Verſorgungsberech ig⸗ 
ten 500 Gramm Hülſenfrüchte zur Verteilung 
gelangt. 

Die bisherigen Reiſe⸗ und Gaſtſtättenkarten 
werden mit Ablauf des 11. 2. 1940 ungültig. 
Am 12. 2. 1940 gelten neue Relſe⸗ und © ft» 
ſtättenmarken. die für je ein Lebensmittel wie 
Briefmarken im Bogen zu je 100 Stück zufam- 
mengefaßt ſind 


1 kg Salz 23 %%! 


Die Preisüberwachungsſtelle beim Re⸗ 
gierungspräſidenten in Bromberg hat für 
den Regierungsbezirk Bromberg den 
Kleinhandelshöchſtpreis für Haushalts ⸗ 
ſpeiſeſalz für % kg auf 0,12 AA und für 
1 kg auf 0,23 AM feſtgeſetzt. 


Mitteilungen füe_Baltendeutfche 


Die noch nicht eingebürgerten Baltendeut⸗ 
ſchen werden erſucht, ſich zwecks Einbürgerung, 
bezw. Entgegennahme der Antragsformulare 
in der Staatlichen Polizeiverwaltung im entſpr. 
Dienſt zimmer zu melden. 

Die Ballendeutſchen, die ihre Karteiſachen 
noch nicht in Ordnung haben werden gebeten 
ſich während der Sprechſtunden zu melden. 


Aufnahme in die Partei. 


Die Kameraden der Bewegung und andere 
Volksgenoſſen aus Eſtlund und Lettland, die 
um Aufnahme in die NS DA nachſuchen, wer» 
den erſucht, bis Montag, den 5. Februar, ſich 
dei Kamerad Aigner im Gebäude der NSV., 
Zimmer 7, zu melden. Sprechſtunden von 3—6. 


2 Peter findet 
E feine Heimat 


Urheberrecht Deutscher Roman-Verlag 
werm. B. Unverricht, Bad Sachsa (Südharz). 


Die Mühlenhofbäuerin flucht innerlich 
jenen, die ſchuld find an dem großen Unglück. 
das ihr den Buben von der Seite reißt. 

Lange ſtreichelt der Toni den Kopf der Mut⸗ 
ter, der ihm an der Bruſt liegt, und dann hebt 
er ihn hoch, den Kopf der Mutter, und ſieht ihr 
tief hinein in die tränenverſchleierten Augen. 

„Mutter“, ſagt er, „mir glaubſt doch, wenn 
ich dir ſagen tu', daß es bei mir hier drinnen 
net aufleuchtet in hellem Feuer, daß ich lieber 
die paar Wochen noch hätt meinen Dienſt ge⸗ 
macht und dann auf den Mühlenhof gekommen 
wär. Aber das glaubſt du mir auch, Mutter, 
daß ich nie net zurückſtehen könnt. gell, Mutter? 
Was wär denn das für ein Mühlenhoſbauer 
und was wär denn das für ein Ulan, der 
stehenbleiben könnt auf dem Kaſernenhof, wenn 
zie Schwadron ein Aufgeſeſſen kommandiert 
"riegt. 

Na, Mutter, da gehört der Anton Hübner 
ginein in den Sattel, die Schenkel feſt ange 

et an den Bauch vom Gaul und vor ihm 
die Satteltaſchen, und auf einer Seite muß ein 
Zäbel hängen und auf der anderen Seite der 
Karabiner, und die Lanze, die ſteht pfeilgerad’ 
der Luft. Net, Mutter, jo muß es doch fein!” 

Unter Tränen nickt die Mühlenhofbäuerin, 
igen kann ſie immer noch nichts. Und dann 
erſt ſieht fie den Toni fo richtig an, und da 
allt ihr's auf, daß er in feiner blauen Ulanka 
nehr ſteckt, ſondern daß ſie grau iſt, die Ulanka. 
ind Litzen trägt er, denkt ſie, er iſt Unter; 
ffizier, ihr Bub’. 

Lange noch ſpricht er mit der Mutter. Ver; 
ehen aber tut ſie nichts. Denn einmal ſchüttelt 
‚ie mit dem Kopf, wo fie hätt' nicken müſſen, 
und einmal wieder nickt ſie, wo ſie hätt' nein 
agen müſſen Lange dauert es, bis die Müh: 
ianhofhäuerin verſteht, daß der Boden verteidigt 
werden muß — auch vom Toni. Da zieht lang⸗ 
ſam Stolz ins Mutterberz. 


Waſſerleitung iſt zugefroren!“ 


Ein beſonders kraſſer Fall von Preis 
wucher konnte in Bromberg aufgedeckt 
werden. Die Ehefrau Franziska Rucinſki, 
eine Polin, in Bromberg, Maxſtraße 20 
wohnhaft, hatte ſich Bohnenkaffee verſchafft 
und im Schleichhandel zu dem wucheriſchen 
Preiſe von AM 10.— je % Kilo weiter 
veräußert. Die geſchäftstüchtige, hier nur 
Gaſtrecht genießende Polin, wurde von 
der Geheimen Staatspolizei in Schutzhaft 
enommen. Ihr wird genügend Zeit und 
Gelegenheit gelaſſen werden, über die 
ſcen A Folgen ihrer Sabotage des deut ⸗ 
ſchen Aufbauwerkes nachzudenken. 

Auch in Thorn mußten erneut Be⸗ 
ſtrafungen wegen Preisübertretungen vor ⸗ 


enommen werden. Hier wurden der Ge⸗ 
er Sigismund Anuſiak aus 
Thorn, Janitzenſtr. 21 und der Kaufmann 
Alfons Zielinſki aus Thorn, Neuſtädtiſcher 
Markt mit einer Ordnungsſtrafe von je 
AM 100.— belegt. Beide haben die Preiſe 
für Anzugſtaffe erhöht, ohne daß ſie nach 
den Beſtimmungen der Preisbildungs⸗ und 
Preisüberwachungsverordnung vom 24. 
11. 1939 dazu berechtigt waren. 


Dieſe Beſtrafungen zeigen erneut, daß 
gegen Preisſünder ohne jede Rückſicht vor- 
gegangen wird. Wer jetzt noch bei Preis- 
verftößen gefaßt wird, kann auf keine 
Nachſicht mehr rechnen. 


Jer Weg der Schulen vom Frieden zum Krieg 
Im neuen Reichsgau mehr höhere Schulen als 1918 


Eine aufſchlußreiche Bilanz des deutſchen Schul · 
weſens zieht der Referent im Reichserziehungsmini⸗ 
ſterium Dr. Krauſe in „Weltanſchauung und 
Schule“. Während die Neugeſtaltung des höheren 
Schulweſens 1938 vollzogen wurde, iſt die Verkün⸗ 
dung der neuen Richtlinien für Volks- und Mittel- 
ſchulen durch Reichserziehungsminiſter Ruſt Mitte 
Dezember 1939 auf einer Berliner Tagung der Schul; 
aufſichtsbehörden erfolgt. Nähere Mitteilungen hier⸗ 
über werden in kürze von amtlicher Seite gemacht 
werden. Es lag aber, wie der Referent bemerkt, 
ſchon durchaus im Sinne der bevorſtehenden Neu ⸗ 
ordnung, daß im Verlaufe von 1939 die konfeſſtonelle 
Volksſchule entſprechend den Wünſchen der Eltern- 
{haft und Lehrerſchaft fortſchreitend durch die Ge 
meinſchaftsſchule erſetz. wurde, ein Prozeß, der na⸗ 
hezu abgeſchloſſen iſt. Ebenſo lag die Förderung des 
Mittelſchulweſens ſchon durchaus im Sinne der fom- 
menden Reform. Das gleiche gilt für den nun erreich 
ten Abſchluß des Leſebuchwerkes der Volksſchulen. 
Zum erſten Male in der Geſchichte des deutſchen 
Schulweſens haben die Volksſchulen des ganzen Rei- 
ches in allen Klaſſen in Leſebuch mit dem gleichen 
Kernkeil, unterſchieden durch die eingeſchmolzenen 


— 


7 — a 
‚heut rde ich nicht aſchen, die 
Hurra, heute we ich nich FFlenilg. N) 


Als es Abend iſt, finden fie irgendwo den 
Gaul und den Wagen, und es dunkelt ſchon, als 
die Mühlenhofbäuerin durch den Lamboywald 
nach Haufe fährt. Nichts fieht fie, die Bäuerin, 
und kaum hört fie etwas. Keine Melodien chwe⸗ 
ben aus dem Lamboywald zu der einſamen 
Frau auf dem Kutſchbock des Milchwagens. 

Am Hoftor aber, wo ſie mitten in der Nacht 
ankommt, da ſteht der alte Frieder. Sacht faßt 
er den Gaul am Zügel und führt ihn zum 
Stall. Schwer ſttzßt ſich die Mühlenhofbäuerin 
auf ſeine alten Schultern, als ſie vom Wagen 
ſteigt. Langſam geht ſie zum Haus hinüber, und 
der alte Frieder bringt den Gaul in den Stall. 
Dann kann er es nicht verwinden, er muß hin- 
eingehen in die Stube, wo die Bäuerin ſitzt. 

Der Kopf der Bäuerin liegt auf dem Tiſch, 
und der alte Frieder weiß, Schmerz iſt einge⸗ 
zogen bei ihr und vielleicht Hader mit dem 
Geſchick deſſen unerbittliche Hand wieder auf 
dem Mühlenhof liegt. 

Ganz leiſe tritt der alte rieder zur Bäuerin 
in und wartet, bis ſie aufſehen wird. Und als 
ch dann ihre Augen treffen, da kommt's leiſe 

und ſtreichelnd, aber dennoch feſt aus dem 
Mund des Frieder, des alten Knechts: 

„Kätha, ich weiß. daß du traurig biſt. daß 
du traurig fein mußt. Aber eins darfſt du net, 
das Geſchick anklagen und mit ihm hadern, 
als ob's gerad’ dich allein getroffen hätt. Tau⸗ 
ſend Mütter, Kätha, und aber Tauſend werden 
heute fo ſitzen wie du und mit dem Geſchick 
hadern, well ſie bangen um ihre Buben. 

Daß fie ſich bangen, das mein’ ich, iſt das 
Recht vom Mutterherzen, aber knurren, das 
dürfen ſie net. Ich bin ein alter Mann. Kätha, 
und verſteh' nichts von dem, was uns den 
Krieg gebracht hat. Das eine aber, das weiß 
ich beſtimmt, daß, wenn er gekommen ift, daß 
die es in Berlin net haben verhindern können. 
Und beſſer iſt's doch, unſere Buben ziehen hin ⸗ 
aus über die Grenz, als daß die annern her ⸗ 
einfallen und über uns her. 

Das iſt nun einmal das Los der Manns 
feu® und ihre große Pflicht und das Vorrecht 
zugleich, daß ſie ſich vor die Erd ſtellen und ſie 
verteidigen. — nichts anderes tut der Toni 
Er ſteht, Kätha, daran denk' immer, vor dem 
Mühlenhof, daß er in unſere Händ' bleibt. 
Weiter, Kätha, kann ich dir nix ſagen. Du ſelbſt 
weißt, was Pflicht iſt auf dem Mühlenhof, und 


Heimatteile. Bei den höheren Schulen iſt der Aus bau 
der Zubringerſchulen auf dem Lande, die Einpaſ⸗ 
ſung der privaten Anſtalten in die Schulreform und 
die Vertiefung der erzieheriſchen Arbeit nach den 
neuen Richtlinien hervorzuheben. Wir find jetzt fo- 
weit, daß wir für ſämtliche Unterrichtsfächer auf 
nahezu allen Stufen der höheren Schule neue Lehr⸗ 
bücher haben. Die Frage des Lehrernachwuchſes und 
der Lehrerbildung, von der die Zukunft der Schule 
noch mehr als von jeder Schulreform abhängt, trat 
durch die Einrichtung von Aufbaulehrgängen in einen 
neuen Abſchnitt. Hier werden gegenwärtig 2400 aus- 
gewählte Abſolventen der Volks. und Mittelſchulen 
und des Landjahres zur Aufnahme in die Hochſchulen 
für Lehrerbildung vorbereitet. Der Aufbau des 
deutſchen Schulweſens in ehemals polniſchen Gebie- 
ten verlangt weitſchauende Planung. Es hat ſich z. 
B. ergeben, daß der Warthegau und das ehemals 
weſtpreußiſche Gebiet in abſehbarer Zeit weſentlich 
mehr deutſche höhere Schulen haben müſſen als vor 
1918 vorhanden waren. Sind doch allein aus Eſtland 
und Lettland 14 höhere deutſche Schulen mit über 
200 Lehrern und annähernd 3000 Kindern zugezogen. 


Ju viel gehegt — ſchlecht geheizt 
Das Reichsgeſundheitsamt veröffentlicht im 
Keichsgeſundheitsblatt eine beachtenswerte Mahnung: 
Schlecht heizen iſt keineswegs gleichbedeutend mit zu 
wenig heizen. Genau ſo ſchlecht wird geheizt, wenn 
zuviel gehelzt wird! Für gewöhnlich pflegen die übli⸗ 
chen Wohn.. Aufenthalts- und Arbeitsräume dann be⸗ 
haglich geheizt zu ſein, wenn in etwa 1,50 Meter 
Höhe über dem Fußboden 18 bis 19 Grad gemeſſen 
werden. Schlafräume ſollen ſtets weſentlich kühler ge⸗ 
halten werden. Kinder, ältere Leute und Leidende 
pflegen wärmebedürftiger zu ſein. In für ſie be⸗ 
ſtimmten Aufenthaltsräumen find höhere Luftwärme⸗ 
ſtände am Platze, die aber keinesfalls über 21 Grab 
hinausgehen ſollen. Es gibt fraglos auch unter ge · 
funden Menſchen ſolche, die beſonders leicht frieren. 
Sie müſſen dieſe Eigenart durch entſprechende Wahl 
ihrer Unter- und Oberkleidung ausgleichen. Es iſt 
dagegen in Gemeinſchaftsräumen, die gleichzeitig 
mehreren Menſchen zum Aufenthalt dienen müſſen, 
ein nicht zumutbarer Zuſtand, wenn alle übrigen ei» 
nes Fröſtlings wegen ſchwitzen ſollen, der es ver- 
ſäumt oder gar ablehnt, ſich um ſeiner ſelbſt willen 
wärmer anzuziehen. Das gilt finngemäß auch für die 
großen Mietshäuſer mit ihren vielen Wohnungen. 


4. Opferſonntag: 
12,8 Millionen Mark 


B elin, 1. Februar. 

Wie die NER. meldet, brachte der am 14. Januar 
1940 durchgeführte 4. Opferſonntag des Kriegswin⸗ 
terhilfswerks wieder einmal den Beweis dafür, daß 
die innere Front ihre Schlachten genau ſo tapfer zu 
ſchlagen weiß, wie an der äußeren Front unſete Sol- 
daten dafür Sorge tragen, daß kein Feind den 
deutſchen Boden betritt. g 

Während aus naheliegenden wirtſchaftlichen Grün- 
den der dem Weihnachtsfeſt folgende Januar im all- 
gemeinen in den abgelaufenen Winterhilfswerken ein 
geringes Abſinken der WSW. Aufkommen zu ver ⸗ 
zeichnen hatte, beweiſen 12 852 451,42 Reichsmark, 
die das deutſche Volk in die Liſten des 4. Opferſonn⸗ 
tags eintrug, daß es mit dieſer Summe ſeiner Führe 
rung gerade in Kriegszeiten ein beſonders deutliches 
Vertrauensvotum ausſprechen wollte. Von dieſer 
Summe fallen 

auf das Altreich 11 207 08987 Rh 
auf die deutſche Oſtmark 1129 937,43 Ah 
auf den Gau Sudetenland 515474,62 All 

Gegenüber dem Eintopfſonntag des Januar 1939 
hat ſich das Ergebnis um 4 684 305,26 . gleich 
5735 v. H. erhöht. 

Dementſprechend ſteigerte ſich das Aufkommen je 
Haushalt in Großdeutſchland von 36,99 Pfennig auf 
57,79 Pfennig. 

Von beſonderer Bedeutung ift die Tatſache, daß 
der Gau Sudetenland mit dem Ergebnis dieſes 
Opferſonntags allein aus den bisher ſtattgefundenen 
Reichsſtraßenſammlungen und Opferſonntagen des 
Kriegswinterhilfswerkes (ohne die Opfer von Lohn 
und Gehalt, ohne die Firmenſpenden und andere 
WoW. Aufkommen), alſo eine Summe von faſt 5 Mil. 
lionen Mark für das Kriegswinterhilfswerk opferte. 
Damit hat dieſer Gau, deſſen „unglückliche“ Bewoh⸗ 
ner Herr Chamberlain nach dem engliſchen „Endſieg“ 
zugleich mit den Sachſen und den Bewohnern der 
Bayeriſchen Oſtmark in eine vergrößerte Tſchecho 
Slowakei zurückführen will, eine in ihrer Schärfe 
wohl nicht zu überbietende Antwort auf dieſe eng · 
liſchen Beglückungspläne erteilt, 


Neuer Vizepräsident an der Reglerung 
Bromberg 
Bromberg, 2. Februar. 


Durch Erlaß des Herrn Reichsminiſters 

des Innern vom 27. 1. 40 iſt der bisherige 
kommiſſariſche Vizepräſident an der Re 
ierung Bromberg, Landrat Mohr, auf 
ra Wunſch von den Dienſtgeſchäften 
als kommiſſariſcher Regierungsvizepräſi⸗ 
dent mit Wirkung vom 31. 1. 1940 ent- 
bunden worden; ihm wurde auf nn 
fort nach Übernahme der Dien tgeſchäfte 
in Bromberg geäußerten Wunſch die Ver⸗ 
waltung ſeines bisherigen Landratsamtes 
Oldenburg wieder e e 125 

Zum neuen kommiſſari chen Bizepräfi- 
denden an der Regierung in Bromberg 
wurde mit Wirkung vom 1. 2. 1940 der 
Oberregierungsrat Schönberg beſtimmt. 

Mit Wirkung vom 30. 1. 1940 wurde 
der Sachbearbeiter für ſchutzpolizeiliche 
Angelegenheiten, Hauptmann der utz⸗ 
polizei Herden, vom Führer und Reichs⸗ 
kanzler zum Major der Schutzpolizei em 
nannt. 


der Bub’ wird fie erfüllen, und ehe es Weih⸗ 
nachten iſt, iſt er wieder zurück.“ 

Die Mühlenhofbäuerin verwindet auch die 
erſten ſchweren Tage im Auguſt 1914. — Frei⸗ 
lich ziehen ſich ein paar weiße Fäden mehr 
durch ihr Braunhaar, aber aufrecht geht ſie 
noch immer Ich will, das ſteht ihr beinahe auf 
der Stirn geſchrieben. Und ſie will nicht ha⸗ 
dern gegen das Geſchick und ſie will, daß der 
Bub' ſeine Pflicht erfüllt wie ein rechter Sol⸗ 
dat. Und richtig war's auch, was er zu ihr ge 
ſagt hat an dem Sonntag, als ſie ihn zum 
letzten Male geſehen: Das wäre ein ſchlechter 
Bauer und ein ſchlampiger Ulan, der ſtehen⸗ 
bleibt, wenn Aufgeſeſſen kommandiert wird. Da 
ehört auch der Mühlenhofbauer, der junge, 
Binein in den Sattel. Wie hat er doch geſagt, 
der Toni? Die Schenkel feſt am Gaul und an 
einer Seite den Säbel und an der anderen 
Seite das Schießgewehr, und kerzengrad' ſteht 
die Lanze in die Höhe. Und auf dem Fähnlein 
von der Lanze ihres Toni, ſo glaubt die Kätha 
Hübner, da ſteht darauf: Mühlenhofbauer. 

Die Wochen gehen ins Land. 

Siegesmeldungen und Verkündungen von 
Niederlagen reißen die Gemüter auf. Viele 
Male in den kommenden Wochen klingen die 
Glocken auf von der nahen Kirche und dröhnen 
der Mühlenhofbäuerin ins Ohr. Sieg iſt's, das 
ſie verkünden, und ſie iſt in Gedanken draußen 
bei all den Soldaten, am meiſten aber bei dem 
Toni, bei dem Buben. 

Schwer laſtet die Zeit auf dem Mühlenhof. 
Man hat ſich ſchnell umſtellen müſſen und auch 
anſtatt eines neuen Knechtes für den Heiner 
noch eine ältere Magd hinzugenommen, und 
vieles, was man hätte verkaufen können, das 
iſt in Lazarette und Sammelſtellen gewandert. 

Ohne Murren hat die Mühlenhofbäuerin die 
Pferde aus dem Stall geholt, eins nach dem 
andern, und hat ſie abgeliefert, weil ſie ſie doch 
brauchen, die Ulanen. Und man hat ſich behol ; 
fen mit den alten Klapprigen, die übriggeblie · 
ben ſind, und mit Kühen, und es iſt gegangen. 

Rimmermüd' war die Mühlenhofbäuerin. 
Von morgens bis abends, bis in die ſinkende 
Nacht hinein hat ſie geſchafft auf dem Acker, 
auf dem Hof und im Haus; denn jetzt mußte fie 
zwei Mühlenhofbauern erſetzen. Einer lag 
drüben neben der kleinen Kirche, und der an⸗ 


dere ſtand draußen irgendwo und hielt Wacht. 
Und als wieder einmal die Glocken vom 
nahen Dorf herüberklingen, da ſitzt die Mühlen⸗ 
hofbäuerin am Fenſter und beobachtet wieder 
das Treiben der Schneeflocken. Ueber ihr Ge 
ſicht iſt Freude gebreitet, denn gerade vor einer 
Stunde hat ſie den Brief bekommen vom Toni. 
Da hat er zu ihr geſprochen, der Bub, als ſei 
er bei ihr. Wie je unaufhaltſam vorgerüdt find 
und wie es für ſie kein Zurück gibt da draußen 
im Feindesland, und wie er aber immer wies 
der an den Mühlenhof denkt. wenn er ſeine 
Gedanken frei hat und nicht für den ſchweren 
Dienſt braucht. Und ganz zum Schluß, da ſteht 
wieder eine ei a t, die ihr Muttergerz froh 
erſchüttert hat. Vorgeſtern — fo ſtand's da — 
als die Schwadron angetreten war, haben ſie 
mich herausgeholt aus dem Glied der ilnter- 
offiziere, das am rechten Flügel ſteht, und war 
der Oberſt da und da hat er mir die Hand ge⸗ 
geben und ſelbſt das Band des Eiſernen Krew 
zes durch das Knopfloch der grauen Ulanka ge» 
zogen. Das war 1 einer ſchwierigen Bar 
trouille, die ich acht Tage vorher geritten. Und 
wenn Du wieder ſchreibſt, liebe Mutter, dann 
mußt Du ſchreiben: An den Vizewachtmeiſter 
Anton Hübner — denn das bin ich jetzt — bei 
der 5. Schwadron der 6er Ulanen. Da war es 
der Mühlenhofbäuerin recht ſo, und ganz ſtolz 
iſt ſie auf den Buben und froh auch noch. Es 
konnte ja auch nicht anders ſein, ein Mühien: 
hofbauer mußte eben ſeine Pflicht tun. 


* 

Und einmal, da läuten die Glocken nicht 
aber die Mühlenhofbäuerin ſitzt wieder am 
57 und ſieht hinaus in die kriſtallklare 

interluft. 

Schnee deckt die Erde, ſo weit ſie nur ſehen 
kann Dort drüben liegt das Dorf. Jetzt, im 
Winter, wo die Bäume entlaubt jind, da kann 
man die Häuſer ganz gut ſehen. Und die 
Spuren, die da vorüberfſüh ren, das ift der Weg, 
der den Mühlenhof mit dem Dorf verbinde. 

Dieſe Weihnachten waren ſehr ſchwer ae 
weſen für die Mühlenhofbäuerin, denn ſie 
198 ſo felſenfeſt daran geglaubt. daß der 

oni auf dem Mühlenhof ſein würde, daß er 
die graue Ulanka hätte ausgezogen und et wäre 
der Bauer geweſen auf dem Hof. Aber Weih⸗ 
nacht war vorübergegangen, ſtiſl und einſam 
bei der einſamen Frau auf dem ſtillen Hof. 


(Fortſetzung folgt!) 
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Seite 5. Freitag, 2. Februar 1940, zuhorner 2 
ſtezeugungsſchlacht - geſtern und heute 


(1. Jortſetzung) 

Bei einer derartigen Enge des deutſchen Le⸗ 
densraumes blieb als einziger Ausweg die 
Steigerung der Produktion je Flächeneinheit, 
und zwar einmal durch Verbeſſerung der Orga⸗ 
niſation und der Technik der landwirtſchaftlichen 
Erzeugung, zum anderen durch Erhöhung de⸗ 
Aufwandes je Flächeneinheit. 

Die hlerfür beſtehende Möglichkeiten ſind 
kurz angedeutet folgende: 

1. Zweckmäßige Geſtaltung des Kulturarten⸗ 
und Anbauverhältniſſes in jedem einzelnen Be⸗ 
trieb, d. h. Abſtimmung der Art und des Um⸗ 
fanges der anzubauenden Kulturpflanzen auf 
die gegebenen Klima- und Bodenverhältniſſe 
unter weitgehender Berückſichtigung aller be⸗ 
triebswirtſchaftlichen und volkswirtſchaftlichen 
Notwendigkeiten. Nach Möglichkeit Anbau der⸗ 
jenigen Pflanzen, die von der Flächeneinheit die 
größten Nährſtofferträge liefern, ferner Anbau 
von Oel⸗ und Faſerpflanzen. 

2. Ausrichtung jedes einzelnen Betriebs- 
zwelges auf den gejamfen Beiriebsorganismus 
und Beachtung der Erforderniſſe der Frucht⸗ 
folge, des Dungbedarfs, der Futterverſorgung 
und der Arbeitsverteilung. Zweckmäßige Or⸗ 
ganiſalion der tieriſchen und techniſchen Vered⸗ 
lungswirtſchaft. 

3. Zweckmäßige Behandlung und Anwen- 
dung des Stalldungs (Stapelmiſt). Verbeſſerung 
der Technik der Gründüngung. Vermehrter 
Aufwand an Handelsdüngemitteln; doch iſt hier 
nicht allein die verbrauchte Menge entſcheidend, 
ſondern der zweckmäßige Einſatz. 

4. Richtiger Umfang und entfprechende 
Nutzungsrichtung der Viehaltung, geſunde 
Ställe, Verwendung leiſtungsfähiger Tiere 
(Milchkontrolle, Herdbuch), Verbeſſerung der 
Fütterungstechnikt, zweckmäßige Organiſation 
der Futterwirtſchaft unter möglichſt weitge⸗ 
hender Heranziehung wirtſchaftseigenen Futter⸗ 
mittel. N 

5. Gründliche Bodenbearbeitung und richtige 
Ausführung der Beſtellung, zweckmäßige Saa⸗ 
tenpflege und Unkrautbekämpfung. Verbeſſerung 
der Ernte⸗ und Aufbewahrungsmethoden (Reu⸗ 
tern, Rübenblattgewinnung, Silage, Kartoffel- 
einfäuerung). 

6. Vermehrter Einſatz arbeitsverbeſſernder, 
arbeitserleichternder und arbeitsſparender Ma⸗ 
ſchinen (Trecker zur beſſeren Bodenbearbeitung, 
Drillmaſchine, Hackmaſchine, Binder, Kunſtdün⸗ 
gerſtreuer, Dreſchmaſchine, Getreidereiniger). 

7. Erweiterung des Zwiſchenfruchbaues, An» 
bau geeigneter Pflanzen (3 Ernten in 2 Jah» 
ren), Futtergewinnung. 

8. Jüchteriſche maßnahmen: 

a) Erfolge der Pflanzenzucht (Getreide, 
Kartoffeln, Zuckerrübe, Süßlupine, Körnermais, 
Luzerne, Zwiſchenfruchtpflanzen). 

b) Erfolge der Tierzucht (Leiſtungſteige⸗ 
rung bei Fleiſch⸗, Milch und Eierträgen, beſſere 
Futterausnutzung, größere Fruchtbarkeit, er⸗ 
höhte Widerſtandsfähigkeit). 

9) Verhütung von Verluſten durch Unkraut⸗ 
bekämpfung (richtige Bearbeitung oder chemiſche 
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Münchener Philharmoniker 
in Bromberg 


Bromberg, 1. Februar. 

Auf ſeiner Konzertreiſe traf das Münchener 
Philharmoniſche Orcheſter auch in Bromberg zu 
dem lang erwarteten Konzertbeſuch ein. 

Kurz nach der Ankunft der Künſtler begab 
ſich eine Abordnung unter Fährung des ih 
Standartenführers und Ratsherrn Max Rein 
hardt, der als Direktor des Kulturamtes der 
Stadt München die Philharmoniker auf ihrer 
Reife begleitet, auf den Bromberger Friedhof. 
Dort wurde im Namen des Oberbürgermeiſters 
der Hauptſtadt der Bewegung ein Kranz nieder 
gelegt. 

Das Konzert, das abends im Bromberger 
Stadttheater ſtattfand, wurde von einem über⸗ 
füllten Haute begeiſtert aufgenommen. Der Dis 
rigent Generalmuſikdirektor Profeſſor Oswald 
Kabaſta hatte Richard Strauß, Schubert und 
Bruckner auf das Programm geſetzt und vermit · 
telte unter Hingabe ſeines ganzen künſtleriſchen 
Könnens ein muſikaliſches Erlebnis von ſeltener 
künſtle Her Reife. 


Mittel), Vernichtu g tieriſcher Schädlinge, Seu⸗ 
chenverhütung und Seuchenbekämpfung. 

Wie iſt es nun aber möglich, die Erfüllung 
all dieſer Forderungen bei den mehr als 3 Mill. 
landw. Betrieben in Deutſchland ganz oder nur 
teilweiſe durchzuſetzen? 

Durch Propaganda und Schulung müßten 
mächſt die geiſtigen Vorausſetzungen für die 
urchführung dieſer gewaltigen Aufgabe ge⸗ 
ſchaffen werden. Preſſe, Rundfunk, Film, Bild, 
Plakate, Spruchbänder, Flugblätter, Broschüren 
und Vorträge werden in den Dienſt der Aufklä⸗ 
rung geſtellt. Dazu kommen Schulungskurſe, 
Anbau- und Erntelehrgänge, Hof⸗ und Feldbe⸗ 
gehungen, Weitbewerbe für Gärfutterberei⸗ 
tung und tallmiſtbehandlung, Verteilung von 
Prämien und Anerkennung, Ausſtellungen und 
Lehrſchauen. 

Preispolitiſche Maßnahmen in Form von 
Preiserhöhungen für beſtimmte landwirtſchaftl. 
Erzeugniſſe und Verbilligung landw. Betriebs» 
mittel ſchaffen die Vorausſetzungen für die an» 
geſtrebten Umſtellungen in den landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben. 

Keichszuſchüſſe und Beihilfen für Grünland» 
umbruch und Wieſeneinkoppelun, für den Bau 
von Silos, Dungſtätten und Jauchegruben, für 
Beſchaffung hochwertiger Zuchttiere, für Ankauf 
von Drillmaſchinen, Saatgutreinigungsanlagen 
und Kartoffeldämpfkolonnen, für den Neu⸗ oder 
Umbau von Arbeiterwohnungen, für Anpflan⸗ 
ung von Obſtbäumen uſw. dienen dazu, den 
Betrieben die ihnen durch die Erzeugungsſchlacht 


geſtellten Anforderungen zu erleichtern. Den 


gleichen Zweck hat die Bereitſtellung geeigneter 
billiger Kredite (Getreidebevorſchuſſung). 

Von einer direkten Beeinfluſſung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktion wurde aus grund⸗ 
ſätzlichen Erwägungen heraus abgeſehen. 


Für den Erfolg entſcheidend bleibt alſo 
letzten Endes immer der Wille und die Fähig⸗ 
keit des einzelnen Bauern oder Landwirt - 
tes ſelbſt. Als wertvollſtes Mittel, den Be⸗ 
triebsleitern die Grundgedanken der Erzeu⸗ 
gungsſchlacht nahe zu bringen und die Betriebe 
nach ihren Erforderniſſen auszurichten, hat ſich 
die Wirtſchaftsberatung erwieſen; nur die Ein⸗ 
zelberatung gibt die Möglichkeit, alle Beſonder⸗ 
heiten von Menſch und Betrieb gebührend in 
Rechnung zu ſtellen. 

Als Maßſtab für die in den erſten 5 Jahren 
der Erzeugungsſchlacht erzielten Erfolge mag 
die Tatſache gelten, daß trotz wachſender Volks⸗ 
zahl und ſteigender Kaufkraft im Jahre 1938 
der Grad der Selbſtverſorgung mit Nahrungs- 
mitteln bereits 83 v. 5. erreichte. 

Allein die erreichten Fortſchritte konnten 
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß dem Ziel der 
Nahrungsfreiheit durch die Enge des Lebens⸗ 
raumes des deutſchen Volkes renzen * 
ſetzt waren. Denn je höher die Intenſität im 
Durchſchnitt aller Betriebe geſtiegen iſt, umſo 
geringer iſt die Möglichkeit einer weiteren Er⸗ 
höhung des Geſamtertrages, d. h. die Ausſich⸗ 
ten für eine weitere Verbeſſerung der Verſor⸗ 
gung aus eigener Scholle wurden für Deutſch⸗ 
land von Jahr zu Jahr geringer. Die Hoffnung 
auf eine Erringung der vollen Nahrungsfrei⸗ 
heit erſchien damit zunächſt als ausſichtslos. 


(Fortſetzung folgt). 


Eindrucksvolle Kundgebung in Lipno 


Lipno, 2. Februar. 


Aus Anlaß des Tages, an welchem die 
NSDAP. vor fieben Jahren in dem am 
Abgrund ſtehenden Deutſchland die Re⸗ 
gierungszügel übernahm und das Reich 
zu einer bis dahin nie erreichten Macht 
und Blüte brachte, fand am letzten Diens⸗ 
tag im Schützenhauſe in Lipno eine öffent⸗ 
liche Verſammlung ſtatt, welche Kreisleiter 
und Landrat Pg. iebe perſönlich lei⸗ 
tete. Bei der Eröffnung wies er auf die 
Bedeutung des Tages hin und begrüßte 
unter den erſchienenen Gäſten beſonders 
den Gauredner Pg. Kühn ⸗Danzig und 
SA. Oberführer Pg. Krampitz⸗Danzig. 
Es ſprach dann im Anſchluß der Gaured⸗ 
ner, welcher neben einem kurzen Abriß 
über die gewaltigen Errungenſchaften des 
Führers und der NSDAP. im Verlaufe 
der letzten ſieben Jahre den Begriff des 
Wortes „Volk“ behandelte. Der wahre und 
richtige Begriff dieſes Wortes iſt uns erſt 
durch den Führer gegeben worden. Frü⸗ 
her galt das Wort Volk als verächtlich und 
bezeichnete den ſogenannten vierten Stand. 


So entſtand eine Spaltung des 
deutſchen Volkes in verſchiedene 
Klaſſen. Doch war dieſe Spaltung nur eine 
äußere Erſcheinung, wie ſich dies beim 
Beginn des Weltkrieges deutlich zeigte, 
denn in dieſem Moment gab es nur ein 


einheitliches deutſches Volk. Der Redner 
ſprach dann von dem Frontgeiſt, der 
das Volk feft zuſammenſchmiedete. Nach 
Beendigung des Weltkrieges brach jedoch 
auch dieſer zuſammen. An die Regierung 
kamen Volksverräter, welche das deutſche 
Volk auch außenpolitiſch verrieten. Als die 
damaligen Machthaber ſich inner⸗ und 
außenpolitiſch nicht mehr zu halten wuß⸗ 
ten, rief ein einziger Mann, der unbe⸗ 
kannte Gefreite des Weltkrieges Adolf 
Hitler das deutſche Volk zum Kampf um 
ſeine Freiheit auf. Und Adolf Hitler gab 
dem deutſchen Volk den Platz unter den 
Mächten wieder, der ihm gebührt. So iſt 
Deutſchland heut ein einziges geeintes 80 
Millionenvolk, und die ſtärkſte Macht der 
Welt. Jetzt erlebt Deutſchland die letzte 
Etappe ſeines Kampfes um die äußere 
Freiheit. Der Feind iſt England. Jetzt ſind 
wir zum letzten Entſcheidungskampf ange⸗ 
treten. Wie dieſer Krieg ausfallen wird, 
daß wiſſen wir genau. Es wird nur einen 
Sieger geben und das iſt das deutſche 
Volk. 


In weiteren Ausführungen ſprach dann 
der Redner über das Verhalten der Deut⸗ 
ſchen den Polen gegenüber. Anſchließend 
an dieſe Ausführungen wurde die Rede 
des Führers angehört. Mit der Führer⸗ 
ehrung ſchloß der Kreisleiter die ſehr ſtark 
beſuchte Verſammlung. 


Aus dem Warthegau 


Überführung der IV und der FDP in Lodſch 
ie N52AD 


in die 


Lodſch, 2. Februar. 

Im Rahmen einer Maſſenkundgebung 
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar⸗ 
beiterpartei Reichsgau Wartheland anläß⸗ 
lich des Jahrestages der Machtergreifung 
am 30. Januar in der Lodſcher Sporthalle 
führte Gauinſpektor Regierungspräſident 
Uebelhoer die kommiſſariſchen Kreisleiter 


Polnifches Mordgefindel vor bericht 


Junger Zeuiſcher vom Poliziften aus dem Hinterhalt erſchoſſen 


Bromberg, 2. Februar. 

Es vergeht kaum ein Tag, an dem in den 
Verhandlungen des Bromberger Sondergerichts 
nicht neue Enthüllungen über die in der Ge⸗ 
ſchichte einzig daſtehenden grauſamen Mord⸗ 
taten gemacht werden, mit denen die Polen 
kurz vor dem Einrücken der deutſchen Truppen 
die Volksdeutſchen auszurotten verſuchten. 

In einer neuen Verhandlung des Sonder⸗ 
gerichts wurde der frühere polniſche Poliziſt 
Michael Leskow wegen Mordes zum Tode ver⸗ 
urteilt. Einwandfreie 5 — beſtätig 


fen, daß er den Sohn eines deulſchen 
Bauern aus dem Hinterhalt ermordet 
hatte. Auf dem Gehöft des Bauern 


Schmidt in Gr. Neudorf waren nämlich in 
den erſten Septembertagen einige Polen in Bes 
leitung von polniſchen Militärperſonen er 
chienen, die nach dem 18-jährigeri Sohn des 
auern fragten. Als er aus der Stube trat, 
verlangten jie feine Ausweispapiere. Hierbei 
fragte einer der Polen den jungen Menſchen, ob 
er Deutſcher ſei. Als Schmidt dies beſahte, er» 
hielt er ſofort mit einer Flaſche einen g ins 
Geſicht, ſo daß er für einen Augenblick zu⸗ 


fammenbrad. Er kam jedoch gleich wieder 
ur Beſinnung und da er feine Lage erkannt 
hatte lief er unter Aufbietun er letzten 
Kräfte zum Gehöft hinaus, um ſich durch die 
Flucht zu retten. Hinter einem Buſch lauerte 
jedoch der Poliziſt Leskow und feuerte, als er 
den Deutſchen erblickte, aus dem Hinterhalt auf 
ihn. Schmidt ſtürzte tödlich getroffen zu 
Boden. 

In der gleichen Verhandlung wurden vier 
weitere Polen dem Sondergericht vorgeführt, 
die deutſche Bauerngehöfte überfallen und be⸗ 
raubt hatten. Hierbei bedrohten ſie die deutſchen 
Landwirte mit dem Tode und mißhandelten ſie 
ſchwer. Einer dieſer überfallenen Deutſchen 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er die Folgen 
a Ueberfalls noch heute nicht überſtanden 


Das Sondergericht verurteilte Anaſtaſius 
Kempinskt, * Piaſecki und deſſen Sohn 
Tadäus, alles Arbeiter polniſcher Nationalität, 
um Tode und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte, während der vierte Angeklagte, der 
18 Jahre alte Sohn des Kempinskt, mit einer 
Strafe von 3 Jahren Gefängnis davonkam. 


für Lodſch⸗ Stadt und Land, ⸗Ober⸗ 
ſturmbannführer Ludwig Wolff und Pg. 
Herbert Mees in ihr Amt ein. Regie⸗ 
rungspräſident Uebelhoer übergab dem 
Kreiſe Lodſch die Fahne der Ortsgruppe 
Lodſch der Auslandsorganiſation der 
NSDAP, deſſen Traditionsbanner fie nun 
fein wird, 

Die riefige Sporthalle im Hitlerjugend» 
Park war bis auf den letzten Platz gefüllt, 
als der Leiter der Außenſtelle Lodſch des 
Reichspropagandaamtes Poſen, Regie⸗ 
rungsrat Voßler, die Kundgebung er⸗ 
öffnete. Gauinſpekteur und Regierungs- 
präſident Uebelhoer dankte in feiner 
Rede den deutſchen Männern und Frauen 
und der deutſchen Jugend, daß ſie in den 
Jahren des Kampfes und der Unter⸗ 
drückung den Glauben an Deutſchland und 
den Führer nicht verloren und aller Ge⸗ 
walt getrotzt hätten. Seinen beſonderen 
Dank Ian er den beiden großen Volks⸗ 
tumsorganilationen, dem Deutſchen Volks⸗ 
verband und der Jungdeutſchen Partei 
aus, indem er fie offiziell in die NSDAP 
überführte. Regierungspräſident Uebelhoer 
richtete beſonders warme Worte an alle 
Gliederungen der Partei, die in Lodſch, 
dem öſtlichen Bollwerk des Großdeutſchen 
Reiches am Aufbau arbeiteten und der 
Stadt und dem Kreiſe das deutſche Ge⸗ 
fiat für alle Zeiten gäben. Was bisher ge⸗ 
an worden ſei, ſei aber nur der Anfang. 
Große Ziele würden erreicht, weil hier von 
Anfang an deutſche Männer im Kampf ge» 
— hätten, und weil alle Auslands⸗ 
eutſchen bereits eine Front gebildet hätten, 
in die ſich alle Deutſchen, die guten 


Willens ſind, ſelbſtverſtändlich einzubauen 
— Daß die deutſche Jugend in dieſer 

ront beſonders feſt ſtehe, bedürfe keiner 
Betonung. 

Die Führer⸗Ehrung und die Lieder de 
Nation beendeten die eindrucksvolle Kund 
gebung, die in der Geſchichte des Lodſche 
Raumes einen Höhepunkt und Martitei: 
bedeutet. 


SPORT 


Gründung der baltifhen Seglervereinigung 


Gotenhafen, 31. Januar 

In Gotenhafen fand die Gründungsverſammlung 
der baltiſchen Seglervercinigung ſtatt, die in ſich die 
5 Pachtklubs Eſtlands und Lettlands im Zuge der Um- 
ſiedlung zuſammenſchließt. Der Verſammlung, die vom 
Gauſeglerwart Major Lieg eröffnet wurde, wohnten 
eher mit gegen 100 baltendeutſchen Gegelipori- 
ern auch der Ortsführer des Gaues Danzig ⸗Weſtpreu · 
en, SA Oberſturmbannführer Barthoff und 
der Feſtungskommandant Kapitän z. S. Schall. 
Emden bei. Einſtimmig wurde der Europameiſter im 
Eisſegeln Erie von Holſt zum Bereinsführer 
und Commodore des neugegründeten Dachtklubs ge⸗ 
wählt. Commodore von Holſt, der für das erwieſene 
Vertrauen dankte, begrüßte zunächſt die Anweſenden 
und ernannte zu ſeinen Mitarbeitern M. Wleſenberg 
zum 1. Vizekommodore und G. Freymann zum 2. 
Bizefommodore, I. Marſchütz Fachwart, Burchard 
Kaſſenwart, Schönlandt Jugendwart, Sebulke Hafen. 
wart, Neumann Hauswart. Commodore von Holſt 
verwies in feiner Anſprache des weiteren auf die Ein. 
maligkeit des Ereigniſſes, daß ſich 5 Dachtklubs mitten 
aus einer regen Tätigkeit heraus nun zu einer Körper 
ſchaft vereinigen, die ſich würdig und tatkräftig in 
ie großdeutſche Volksgemeinſchaft einzufügen gewillt 
iſt und die bereits bei den 11. deutſchen Eisſegelmei⸗ 
ſterſchaften in Angerburg ihren Mann ſtehen werde. 
Nach Dankesworten für den tatkräftigen Einfatz dei der 
Überführung des PYachtmaterials und den Vorarbeiten 
zur Gründung des Pachtklubs, die an die Adreſſe der 
Kriegsmarine, des Gaufportführers und des Gaufegel- 
wartes gerichtet waren, ſprach Kapitän z. S. Schall. 
Emden herzliche Worte der Begrüßung, in denen er 
der Hoffnung Ausdruck gab, die Vereinigung möge aus 
dem Nachwuchs recht viele mannhafte Seeleute heran ⸗ 
ziehen. Nach der Verleſung zahlreicher Begrllßungs⸗ 
telegramme fand die Gründungsverſammlung mit 
einem geſelligen Beiſammenſein ihren Abſchluß. 

Der baltiſchen Seglervereinigung gehören alle Mit- 
glieder des Eſtländiſchen Segleryachtklubs, gegründet 
1888, des Rigaer Pachtklubs, gegründet 1878, des Ei. 
bauer Pachtklubs Nord, gegründet 1884, des Arensbur⸗ 
ger Vachtklubs, gegründet 1895, und des Lflüändiſchen 
Nachtklubs, gegründet 1895, automatiſch an, ſoweit 
fie bis zum 1. Juni 1940 hierzu ihren Wunſch berun⸗ 
den. Über bie Zugehörigkeit der ausländiſchen Mitglie- 
der und Ehrenmitglieder der 5 genannten Klubs wird 
noch beſonders entſchieden werden. 


Da die Vereinigung, die ſich auf alte ruhmreiche 
Traditionen ſtützt, ſowohl über hervorragendes Ma⸗ 
terial verfügt als auch über eine Reihe namhafter 
Konſtrukteure und Sportler und 2 Europameiſter zu 
den ihren zählt, ſo kann kein Zweifel daran beſtehen, 
daß der Name BSV Gotenhafen bald einen guten 
55 in der Welt des großdeutſchen Sports den 
wird. 


Jußballgaumeiſterſchaft auf neuer Grundlage. 


Danzig. 8. Januar. 

Die durch die Ungunſt der Witterungsverhältniff⸗ 
in den verfloſſenen Wochen und Monaten ſtark behin⸗ 
derte Fußballgaumeiſterſchaft wird in ihrer bisherigen 
Form abgebrochen. Von den 8 Mannſchaften der 
Spitzenklaſſe werden mit Beginn des nächſten Monats 
nur die vier ſpielſtärkſten um den Titel weiterkümpfen 
und zwar unter Abrechnung der bisher ausgetragenen 
Spiele. Es handelt ſich dabei um die beiden Danziger 
Mannſchaften Preußen und B. u. E. V. und um die 
beiden Königsberger Vereine Pruſſia Samland und 
BfB. Die anderen 4 Mannſchaften, die Gemeinſchaften 
aus Elbing und Allenſtein fowie 1919 Neufahrwaffer 
und Reichsbahn Sportgemeinſchaft Königsberg find 
ausgefchieden. Unter Beritdfichtisung der von den 4 
Spitzenmannſchaften ausgetragenen Spiele wird bie 
Runde am 4. Februar bei folgendem Tadellenſtand 


fortgeſetzt: ’ 3 

Vereine Spie Tore Punkte 
BB Königsberg 1 7:0 2:0 
Preußen Danzig 1 6:4 81 
Pruſſia Samland Königsberg 1 2:2 01 
B. u. EB. Danzig 2 2:11 0:4 


Sonnabend, ben 8. Februar 


6.00 Aus Berlin: Morgenruf und Sport. 

6.30 Aus Breslau: Frühmuſik. Dazwiſchen um 7.00: 
er Berlin: Nachrichten des Drahtloſen Dien ⸗ 
es. 

8.00 Wiederholung der 7.00. Ahr⸗Nachrichten. An 
zend: Fünf Minuten für die Hausfrau. RR 

8.20 Morgentonzert. Ausgeführt dom Muſikkoras 
23 1 Leitung: Muſikdirektor Ernft 
tie eritz. 

10.00 Wir machen Fazen! Verkehrte Welt und bh 
hält. Kinderſtunde mit Ruth Droches, 

10.20 Sendepauſe. 


11.45 Der Bauer ſpricht zum Bauern. Aufgaben und 
Aufbau der Wirtſchaftsbuchführung. 

12.00 Aus Frankfurt: Mittagskonzert. Dazwiſchen um 
12.30: Aus Berlin: N icht 
Bien i achrichten des BDrabtlofer 

13.00 Aus Wien: Mufit am Mittag. 

14.00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

14.10 Aus Berlin: Muſik nach Tiſch. 

15.00 Muſikaliſches Allerlei. 


16.00 Aus Köln: Bunter Nachmittag bei den Melt 
wallarbeitern. Leo Eyſoldt mit feinem Orcheſter 
5 — 2 17.00: Aus Ber. 
n: Nachrichten des Drahtloſen Dien 

18.00 Muſik zum Feierabend. . * 

19.00 Nur das Lachen nicht verlernen! Luſtiger Gnad 
von der Reeperbahn. 

19.30 Wir berichten vom Tage. Aktuelle Berichte. 
Kurzvorträge mit muſikaliſcher Umrahmung. 

20.00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

20.15 Aus Elbing: Bunter Abend. 

22.00 Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen Dien - 
ſtes. Anſchließend: Berichte. 

22.30 Aus Berlin: Internationale Winterſportwocht 
in Garmiſch⸗ Partenkirchen 1940, Eishoden- 
Länderturnier. 

22.45 Aus Berlin: Fröhlich und bunt. Es fpielen Dir 
Kapellen Herbert Fröhlich und Hans Bund. 
24.00 Aus Berlin: Nachrichten des Vrahtlofen Pien- 

en nd bis 100 aus Berlin: Nacht 


Freitag. 2. Februar 1940. Seite l. 


„Thorner Freiheit“ 


Juden 


machen Frankreichs öffentliche Meinung 


Das Programm zur Zerſtückelung Deutſchlands, das der jüdiſche Publiziſt Pertinaß vor einigen Tagen 
in den Spalten des „Daily Telegraph“ entwickelte, iſt keine einmalige Veröffentlichung des jüdiſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Hetzliteraten, ſondern ſymptomatiſch für die Haltung und Politik des Zeitungsle bens in Frank⸗ 
reich überhaupt, das ausnahmslos unter dem Diktat der jüdiſchen Plutokraten und ihrer Helfershelfer ſteht. 


helene Dupuy- Brown 
ite Beſitzerin des „Le Petit Pariſten“. 
(Aſſoclated Preß, W). 


Der Jude Perfinag 
(Aſſociated Preß, W. 


Jude Jacques Stern 
der Beherrſcher der amtlichen franzöſiſchen 


tu = 
Nachrichtenagen * Sealed Peel. 20. 


Jude zer Dium n 
re“. 
gehört auch zum 1 Elac Prez, W. 


Der Jude Nathan Herr Roſenfeld 


Der Jude hertz, 
M einer ber elf ausnahmslos jüdiſchen einer der leitenden Köpfe der „Agenture vom „Le Populaire“. 
5 (Aſſoelated Preß, W). 


ournier“. 


Redakteure des „Le Populaire“. 
(Aſſociated Preß, M). 


(Aſſociated Preß, W). 


Die Tommys sollen nur wiederkommen! 


Ununmummmmmmmumnmmmmemeneenen neee 


„Die Tommys ſollen nur immer wiederkom⸗ 
men!” — ſagte uns aus voller Überzeugung der 
Kommandeur einer Gruppe des Jagdgeſchwa⸗ 
ders Schumacher, deſſen Name ſeit 
den 46 abgeſchoſſenen Wellington⸗Bombern am 
14. und 18. Dezember 1939 für alle Zukunft ein 
ſtolzer Begriff geworden iſt. „Sie ſollen nur 
immer wiederkommen!“ Dieſer Wunſch und 
die Gewißheit der eigenen Sicherheit klangen 
aus jedem einzelnen der Geſpräche, die wir in 
dieſen Tagen mit den vielen Männern des Jagd⸗ 
geſchwaders Schumacher und ſeinem Kommo⸗ 
dore führten. „Unſer hervorragender Flugmelde⸗ 
dienſt, die ſtändige Arbeit unſerer Aufklärer und 
Vorpoſtenboote, hat uns am 18. Dezember den 
Anflug der Briten rechtzeitig gemeldet. Er wird 
es auch künftig tun“, erklärt uns Oberſtleutnant 
Schumacher. „Ich habe“, ſo fährt der alte Flie⸗ 
ger fort, „auf dieſem Horſt jahrelang Vorarbei⸗ 
ten leiſten können, die uns jetzt den Erfolg ſi⸗ 
chern“. 

Wir fliegen zu einer der vorgeſchobenen 
Staffeln des Geſchwaders auf einer der kleinen 
Nordſee⸗Inſeln. Uferlos breitet ſich die ſchäu⸗ 
mende See, der Schauplatz der Luftſchlacht vom 
18. Dezember, unter uns. Sie birgt die Trüm⸗ 
mer der 46 britiſchen Wellington⸗Bomber und 
ihre über 200 toten Flieger vom 14. und 18. De» 
zember. Wie Raubvögel ſtehen da unten im 
Horſt der Inſel die Jagdeinſitzer zu neuen Taten 
bereit. In der kleinen feldmäßigen Holzbaracke 
finden wir fie alle verſammelt, die jungen fri⸗ 
ſchen Jäger, ihren Staffelkapitän mitten unter 
ſeinen Offizieren, Unteroffizieren und Gefrei⸗ 
ten. Schnell ſind wir mittendrin im großen Er⸗ 
leben des 18. Dezember. Einer nach dem ande» 
ren berichtet Jeder dieſer kurzen knappen Be⸗ 
richte „haut hin“, wie die Fliegerſprache ſagt. 
Oberleutnant L. erzählt, wie ſein und ſeiner 
Kameraden Angriff einen Verband von 19 
Wellington⸗Bombern, von der Seite her aus der 
Sonne herausſtoßend, die Briten traf, wie ſie 
den Notwurf der britiſchen Bomben und den Ab» 
ſturz der brennenden Gegner beobachteten und 
immer wieder durch Funkſprechgerät die ande⸗ 
ren deutſchen Einheiten verſtändigten. „Wir 
blieben den Letzten immer auf der Spur. So 
ein Verein wird ja von hinten aufgerollt. Wa⸗ 
ren die letzten heruntergeſchoſſen oder ver⸗ 
ſprengt, ſo merkten wir den dann immer zuletzt 
fliegenden Gegnern deutlich ihre verzweifelte 
Lage an. So kam eine Kette nach der anderen 
dran. Zum Schluß war alles zerſprengt!“ Dann 
berichtet der Unteroffizier H. Er hat eine uner⸗ 
hörte Leiſtung vollbracht. Alleinfliegend ſichtet 
er etwa 30 Engländer 2000 m über ſich. Durch 
Funkſprechgerät meldet er unausgeſetzt deren 
Standort. Trotz des wütenden Abwehrfeuers 
greift er als einzelner die Kette am weiteſten 
rechts an, jagt dem am weiteſten 
rechts fliegenden Wellington⸗Bomber ſeine 
Garbe hinüber und ſieht ihn brennend in die 
Tiefe ſtürzen. Beim Angriff auf den nächſten 
Briten ſtreikt fein Motor. Mit zahlreichen Tref. 
fern im Motor und zerſchoſſener Benzin · und 
Oelleitung muß er vom Gegner ablaſſen. Mit 
knapper Mühe erreich! er mit ſtehendem Pro 
peller das Land, 


Noz. (pk.⸗Sonderbericht von Carl Cranz). 


„Meine Gruppe hat bisher 47 Abſchüſſe in 
Polen und über der Nordſee. Wir hoffen bald 
den 50. Abſchuß zu melden“, ſagt uns der Kom⸗ 
mandeur der Zerſtörergruppe des Geſchwaders 
Schumacher. Dieſe Gruppe iſt aus dem Jagd. 
geſchwader Richthofen hervorgegangen. Sie hat 
dem verpflichtenden Namen Ehre gemacht. Erſt 
wenige Tage ſind die Zerſtörer wie die an den 
Luftgefechten vom 14. und 18. Dezember in er⸗ 
ſter Linie beteiligten leichten Jäger von anderen 
Standorten hierher gekommen. Vielfach kannten 
ſie die Nordſee⸗Küſte noch wenig oder gar nicht. 

Eine Staffel der Zerſtörergruppe war gerade 
von Aufklärungsflügen über der Nordſee zurück⸗ 
gekehrt, als der Alarm am Nachmittag des 18. 
Dezember fie erreichte. Während ſchon die Flake 
ſchoſſen, wurde mit Hochdruck friſch getankt. We⸗ 
nige Minuten ſpäter jagten die Zerſtörer nicht 
weniger als 15 Wellington⸗Bomber in die Tiefe. 
Die Staffel des Hauptmanns F. war allein mit 
acht Abſchüſſen beteiligt. Der ganz allein flie⸗ 


eee 


gende Leutnant L. holte in wenigen Minuten 
hintereinander drei Briten über der offenen See 
herunter. 

In der Werft und in den Hallen verfolgen 
wir die Ausbeſſerungsarbeiten an den zer ſchoſ 
ſenen Flugzeugen. Bald werden auch dieſe 
kampferprobten Meſſerſchmitt⸗Jäger und ger: 
ſtörer mit ihren ehrenvollen Narben wieder zu 
neuem Einſatz bereit ſein. Zwei britiſche Ge⸗ 
fangene ſprechen wir vor ihrem Abtransport. 
Sie konnten ihre brennende Maſchine — ihre 
Kameraden waren tot — noch gerade nach der 
Landung verlaſſen. Drei verwundete Engländer 
liegen noch in dem benachbarten Lazarett. Dieſe 
Gefangenen alſo ſind die einzigen Ueberlebenden 
von über 200 britiſchen Fliegern. Die Frage 
nach Sinn und Ziel dieſer völlig verunglückten 
Unternehmung ihrer Führung können und wol⸗ 
len ſie nicht beantworten. Ihr Mienenſpiel 
ſtraft die billigen Phraſen ihrer Churchill und 
Genoſſen Lügen. 


Eine Tote geheiratet 


tiebe macht .. ſtumm — berichtliche Beſteafung mit happy-end 


Detroit, im Januar. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
vor kurzem eine eigenartige Betrugsaffäre vor dem 
Nichter verhandelt worden, die zwar mit einer leich 
ten Beſtrafung, aber mit einem happy-end abſchloß. 

In Detroit lebten zwei Zwillingsſchweſtern, die 
ſich überaus ähnlich waren. Aber die eine von ihnen 
war ſtumm. Die beiden Mädchen lernten nun einen 
jungen Mann kennen, in den ſie ſich beide verliebten. 
Er aber liebte ſeltſamerweiſe die Stumme und ver : 
lobte ſich mit ihr. Als fie kurz vor der Hochzeit ſtan 
den, erkrankte ſie plötzlich und ſtarb. Da die beiden 
Mädchen ganz allein wohnten, konnte die andere 
Schweſter den Plan, den ſie ſich ausgedacht hatte, zur 
Ausführung bringen. Sie ließ den Totenſchein auf 
ihren, der Lebenden, Namen ausſtellen und benad- 
richtigte den in Chicago lebenden Bräutigam von dem 
Tod ſeiner — Schwägerin. Die beiden Schweſtern ſa⸗ 
hen ſich zum Verwechſeln ähnlich, und ſo merkte auch 
der junge Mann nichts von dem Betrug, da es dem 
ſonſt ſehr redeluſtigen Mädchen gelang, die Stumm⸗ 
heit der Verſtorbenen durchaus natürlich nachzu⸗ 
ahmen. Die Hochzeit fand ftatt, und das junge Ehe 
paar lebte ſehr glücklich zuſammen. 


Auf die Dauer vermochte aber die glückliche junge 
Frau das ewige Schweigen doch nicht auszuhalten. Sie 
beendete die Täuſchung duſch eine zweite. Ein Jahr 
nach der Hochzeit ftellte fie ſich, als gewinne fie nach 
und nach ihre Stimme wieder. Ihr Mann war nun 
doppelt glücklich. Und das Verhältnis der beiden Ehe · 
gatten wäre wohl nie getrübt worden, wenn nicht 
eines Tages die alte Amme der beiden Mädchen in 
dem Haufe des jungen Paares aufgetaucht wäre. Als 
ſie die junge Frau erblickte, rief ſie ganz unbeherrſcht 
aus: „Aber das iſt ja gar nicht Dorothy — das iſt ja 
Majory!“ Sie hatte die junge Frau an einem Mutter 
mal am Halſe erkannt, das auch der Ehegatte bisher 
weder an feiner Braut noch an feiner Frau beobach · 
tet hatte. Nun geſtand die junge Frau weinend ihren 
Betrug ein und flehte ihren Gatten an, er möge ihr 
verzeihen, da fie ja nur aus Liebe zu ihm jo gehan- 
delt habe. 

Der junge Ehemann, der feine Frau in den zwei 
Jahren ihres Zuſammenlebens herzlich lieb gewon- 
nen hatte und auch durch den Wechſel der Perſon 
keineswegs enttäuſcht worden war, vergab ſeiner 
Frau gern, und vor dem Richter kam ſie mit einer 
kleinen Geldſtrafe weg. 


Aus der weiten Welt 


Bier aus der Waſſerleitung 

Se Hausfrauen von Soliet, einem Heinen Städt⸗ 
chen in Illionois, mußten dieſer Tage eine etwas fon- 
derbare Entdeckung machen, als fie des Morgens ihre 
Waſſerhähne aufdrehten. Aus der Leitung kam kein 
Waſſer ſondern ... Bier, oder jedenfalls eine Fluſſig · 
keit, die mehr Bier als klarem Waſſer glich. Durch ein 
Berfehen waren die Abwäſſer von zwei Brauereien, 
die einen richtigen Biergeſchmack hatten, in das Lei» 
— der ſtädtiſchen Waſſerverſorgung gepumpt 
worden. 


Die Tängfte Autoſtraße der Welt 
Die lüngſte Autoſtraße : der Welt beſitzt Südamertka. 
Diefer rieſige Verkehrsweg, der nicht weniger als 8600 


Ailometer Land. I, Paint in Sa Guaira in Penezuela 


an der Karibiſchen See. Er überwindet dann die 
Waſſerſcheide zwiſchen Venezuela und Kolumbien und 
läuft über Quito, die Hauptſtadt der Republik Ekuador, 
nach Guayaquil, das in demſelben Lande an der Küſte 
des Stillen Ozeans liegt. 


Der Hoſenknopf⸗Käfer 

Der millimetergroße Bohrküäfer, der ſeit einiger geit 
in Auſtraltien auftritt, führt den ſehr bezeichnenden 
Namen „Knopf⸗Käfer“, denn er bohrt mit Vorliebe 
„Hofenknöpfe“ an, und zwar aus dem einfachen Grun · 
de, weil dieſe in Auſtralien meift aus Steinnuß here 
Ut find. Die Larven, die aus den Bohrlöchern aus ⸗ 
echen, dezimteren das Material des Knopfes auf die 
Dauer derart, daß die Hofe — beſtimmt immer im un - 


geeigneten Augenblick — Sebewohl ſagt. So verſagten 


dem Bürgermelfter von Canberra bei einer feierlichen 
Anſprache gerade die wichtigſten Hoſenknöpfe den Dienſt, 
und das Beinkleid zeigte einen bedenklichen Hang zur 
Tiefe. Nur ein ſchneller Griff rettete die Würde des 
Augenblickes. 
Eine traurige Feſtſtellung 

Ein berühmter amerikaniſcher Violinvirtuoſe ſtellte 
kurzlich in einer Chicagoer Zeitung, die Behauptung 
auf, daß das Publikum im allgemeinen keine Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen guter und ſchlechter Muſik machen 
könne. Die Angriffe, denen er daraufhin ausgeſetzt 
war, widerlegte er einige Tage ſpäter, indem er mit 
feiner Stradivari als Straßenmuſikant an einer be⸗ 
lebten Stelle in der Stadt zu konzertieren anfing. 
Das Ergebnis war, daß innerhalb einer Stunde nu 
etwa 120 Perſonen ſtehen blieben, um ſeinem Spiel 
e von denen etwa die Hälfte ein Almoſen 
gaben. 


Volksdeutfche Studenten 
in Breslau 


Breslau, 2. Februar. 

Die Studentenſchaft der Breslauer Hochſchulen 
berief zum erſten Male die baltendeutſchen Studen⸗ 
ten und die Kameraden aus dem ehemaligen Polen 
zu einer Kundgebung im Studentenheim der 
Techniſchen Hochſchule zuſammen, um ihnen den 
Gruß der Breslauer Hochſchulen zu entbieten. In 
ungewöhnlich ſtarker Zahl ſind in den letzten Wochen 
Studenten aus dem Baltenland und aus dem ehema⸗ 
ligen Polen den Breslauer Hochſchulen zugeſtrömt, 
um hier ſich die Vorausſetzungen zu erarbeiten für 
ihren fpäteren Einſatz im neugewonnenen Gebiet. 
Daß dieſe Arbeit nicht nur in der wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung, ſondern zugleich auch in der politiſchen 
Erziehung liegen muß, bezeichnet die Eingliederung 
dieſer Kameraden als ſchon in härteſtem Volkstums⸗ 
kampf bewährte Glieder in die deutſche Studenten⸗ 
ſchaft. Die Gauſtudentenführung und das Studen- 
tenwerk haben ſich ſofort dafür eingeſetzt, dieſen Ka ⸗ 
meraden, ſei es bei der Löſung der Wohnungsfrage 
oder bei der Beſchaffung der Studiengelder zur Seite 
zu ſtehen, um ihnen, die Haus und Hof zurückließen 
und zumeiſt die neue Heimat ihrer Familien noch 
nicht kennen, an den Breslauer Hochſchulen eine Hei⸗ 
mat zu ſchaffen. 

Zu Beginn der Kundgebung begrüßt der Leiter 
des Außenamtes der Studentenführung, Benning, 
die neuen Kameraden und Kameradinnen, deren Er⸗ 
kenntniſſe und Erfahrungen mithelfen ſollen an der 
Löſung der Aufgaben der Breslauer Hochſchulen, 
Grundlagen für den Aufbau im Oſten zu ſchaffen. 
Neben der Vorbereitung auf die Erfüllung ihrer aka. 
demiſchen Berufe im neuen Oſtland würden ſie mit⸗ 
arbeiten an den allgemeinen Aufgaben deutſchen Stu 
dententums. Nach der erſten Erfaſſung im Bund 
außendeutſcher Studenten würden fie den Kamerad⸗ 
ſchaften eingegliedert werden. 

Für die aus dem Volkstumskampf Heimgekehrten 
ſprach Kamerad Floſky. Er erinnerte noch einmal 
an den beſtandenen Kampf, der ſie zäh und wider⸗ 
ſtandsfähig gemacht habe und verſicherte, daß ſie als 
Studenten auch eine politiſche Verpflichtung über⸗ 
nommen hätten, die ſie in Treue, Kameradſchaft und 
Pflichterfüllung erfüllen würden. 

Gauſtudentenführer Dipl.-Ing. Hauptmann 
gab dann dem Dank an die Kameraden aus dem Bal- 
tenlande und dem einſtigen Polen Ausdruck. In be⸗ 
geiſternden Worten ſprach er über die Verantwor⸗ 
tung des deutſchen Studententums, deren Mitträger 
ſie geworden ſeien und ging auf die beſondere Lage 
während des Krieges ein. Er betonte, daß das Stu ⸗ 
dium keine Privatangelegenheit ſei, ſondern erſt 
durch die politiſche Erziehung ſeinen Sinn erhalte. So 
müſſe auch für die Wahl des Studienfaches nicht das 
private Intereſſe, ſondern vie Notwendigkeit von 
Staat und Volk entſcheidend ſein. Er behandelte dann 
die ſtudentiſche Dienſtpflicht und wies ſchließlich auf 
die neuen Aufgaben hin, die der Studentenſchaft bei 
der Mitarbeit an der Abwehr der feindlichen Propa- 


ganda erwachſen. 


— 
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Folgende Firmen ftehen geſchlo en in der Deutfchen Acbeitsfeont 
77 + 4 
Kaffee Wien ballſtäte Zur Hütte“ 


Thorn 
Enfabethftraße 13/15 Ferniſprecher 1872 8 


Teitung: Pg. forſt Janatſche 


Ecke Breitefiraße Fernruf 1996 


empfiehlt feine 
erſtklaffige Küche 


Täglich 
tellgse. Gebäg 
und 
guter Kaffee 
Sonntag Konzert 


fomie 
guigepflegte Getränke 


Rufmerkſame Bedienung + Radio und Schallplatten-Ubertragung 


Walter Jagow & Co K.-6. Thorn 


Graudenzerftraße 43. Telefon 1519 
Rohftoffe für Handel und Indufteie — Lumpenfortieranftait 
Metallgrosshandel 
Wir kaufen: 
Altmetalle 

Alteisen 


Lumpen 
Pa 


| Ausführung ſämtl. Bankgeſchäfte 


u 


pier 
Felle aller Art 


Deviſenbank 


Wir übernehmen Abbrüche ſtillgelegter Fabriken 


Dapierwaren - IJnduftrie - Werke 


R. Preuß, Thorn 
ee Franz Wouton 


Offfet-, Stein- u. Buchdruckerei 


Ölmühle und Raffinerie 


* + Dapiergroßihandlung + Thorn, Graudenzerſtraße 15 


Fernruf 2045 


empfiehlt ſi zur Anfertigung fämtlichee Druckſachen 


Polchem a.c. 
Chem. Fabrik 
Bromberger Chaussee. Fernruf 2323. 


Dampfziegelei Jr. Wiebuſch 


Thorn Rudak Feruruf 20m. 


Normal-Ziegel (Ton), 


Verblendſteine, 

Hohlſteine, 

Foerſterdeckenſteine s u. 10 cm ſtart 
Radialſt eine 


Herſtellung von Schwefelſäure 
Superphosphat, Sulfit und Biſulfit 
Erzeugung von Galalitmaſſen 


„Thorner Freiheif” 


Aus Kunst 


ELTTTTTTTETTITLTETTLLILIELETLLTEITETT 


und Wissenschaft 


eee anna kann 


Profeſſor Abendroth in Osnabrück 


Generalmuſikdirektor Prof. Hermann Ubendroth, 
der Leiter des Gewandhausorcheſters Leipzig, diri⸗ 
giert am 5. Februar 1940 ein Sonder⸗Sinfoniekonzert 
des Städtiſchen Orcheſters Osnabrud. Das Konzert, 
das im Deutſchen Nationaltheater Osnabrück ftattfin- 
det, bringt innerhalb der Vortragsfolge: vier Ton- 
dichtungen nach Arnold Böcklin von Max Reger, das 
Violincell⸗Konzert D-Dur von Joſeph Haydn (ge⸗ 
ſpielt von Annelies Schmidt, Berlin) und die VII. 
Sinfonie A-Dur von Ludwig van Beethoven. 


Araufführung in Mannheim 

Als zweite Schauſpieluraufführung der Spielzeit 
1939 40 brachte das Nationaltheater Mannheim die 
Komödie „Wer kam denn da ins Haus?“ von Lope de 
Vegas in der deutſchen Nachdichtung von Hans 
Schlegel. Das Werk, von dem es bisher eine deutſche 
Ueberſetzung noch nicht gegeben hat, wurde damit 
zum erſten Male überhaupt in Deutſchland bekannt. 
Die Spielleitung der Mannheimer Uraufführung 
hatte Helmut Ebbs. 


Das Februarprogramm der Bayriſchen 
Staatstheater 
Intendant Alexander Golling kündigt für das 
Bayriſche Staatsſchauſpiel im Februar die Erſtauf⸗ 
führung des Dramas „Struenſee“ von Otto Erler 
(Reſidenztheater; Regie: Meyer-Fürft), die Neuinſze⸗ 
nierung von Calderons „Richter von Zalamea“ 


(Prinzregententheater; Regie: Arnulf Schröder) und 
die Neuinſzenierung von Shakeſpeares „Komödie der 


an. 


Or. Karl Bauer Intendant in Eſſen 
Zum Nachfolger des nach Hamburg berufenen Ge- 
neralintendanten Noller wurde Dr. Karl Bauer, der 
bisherige Intendant der Göttinger Städtiſchen Bühne, 
gewählt. Dr. Bauer beginnt feine Tätigkeit als In. 
tendant der Städtiſchen Bühnen in Eſſen nach Ab- 
lauf der Göttinger Spielzeit am 1. Mai. 


Jachſchulzeit und Gefellenzeit. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat in einem 
Beſcheid erneut feſtgeſtellt, daß die Fachſchulzeit 
auf die Geſellenzeit nur angerechnet werden 
kann, wenn eine mindeſtens dreijährige Be⸗ 
triebspraxis des Geſellen nachgewieſen wird. 


Erfolgreiche Hollandreiſe des Dresdner 
Streichquartetts. 

Zu recht beachtlichen Erfolgen geſtaltete ſich 
die jetzt abgeſchloſſene Konzertreiſe des 
Dresdener Streichquartetts durch eine Reihe von 
holländiſchen Städten. In Groningen, Herzo⸗ 
genbuſch, Den Haag, Utrecht, Hilverſum, Amſter⸗ 
dam und Rotterdam fanden auf Veranlaſſung 
der örtlichen deutſchen Kolonie Konzerte ſtalt, 
die auch von zahlreichen niederländiſchen Muſik⸗ 
freunden beſucht wurden. Die erleſene Kunſt 
des Streichquartetts fand dankbare Aufnahme 
und lieferte gleichzeitig einen überzeugenden 
Beweis vom Kulturwillen Deutſchlands auch im 
Kriege. 


Irrungen“ (Reſidenztheater; Regie: Albert Fiſchel) 


Wirtschaft u. Sozialpolitik 


Wien wird ein Handelsplatz von 
Weltrang. 


Die Zeitschrift des Generalinspektors für das 
deutsche Strassenwesen, „Die Strasse“, beschäftigt 
sich in ihrer jüngsten Ausgabe mit den Ostmark- 
strassen und dem Südostverkehr. Auch der Bur- 
germeister der Stadt Wien, SA.-Gruppenführer Dr. 
Ing. Neubacher, nimmt dabei das Wort, um die neue 
Relchsaufgabe der Stadt Wien zu schildern. Er 
kommt zu der Schlussfolgerung, dass das donau- 
abwärts sich entwickelnde neue Wien wieder ein 
Handelsplatz von Weltrang werden würde und 
zählt die einzelnen Massnahmen auf, die zu diesem 
Ziele auf dem Gebiet des Strassenbaus im Gange 
sind. Die Ostmark und Wien seien über Nacht das 
Herzstück des mitteleuropäischen Wirtschaltsrau- 
mes geworden. Die technische Vorbereitung für die 
Erfüllung besonderer Aufgaben durch Wien im 
Herzen von Mitteleuropa sei seit dem ersten Um- 
bruchstag im Gang und durch den Krieg nicht 
unterbrochen. Die verkehrstechnischen Haupipro- 
jekte, die sofort in Angriff genommen wurden, 
seien die ostmärkischen Reichsautobahnen mit dem 
Knotenpunkt Wien und die Wiener Hafenbauten. 
Das Reichsautobahn-Kleeblatt von Wien werde in 
kurzer Zeit die Bedeutung eines mitteleuropäischen 
Verkehrsknotenpunktes haben. Diese herrlichen 
Führer-Strassen seien so sehr ein Merkmal des 
neuen Deutschland geworden, dass die Ostmärker 
den Tag herbeisehnten, an dem die ostmärkischen 
Hauptstrecken vollendet sind. Und dieser. Tag sei 
nicht mehr fern. Die Beschleunigung der Arbeiten 
für den Rbein-Main-Donau-Kanal und der mitten 


Sapan erleichtert Ausländerſtudium 


Das Auswärtige Amt in Tokio hat beſchloſſen, in 
Rahmen der Mittel für japaniſche Kulturpropagando 
auch das Studium von Ausländern an japaniſchen 
Hochſchulen zu erleichtern. Der Etat der Kulturabtei⸗ 
lung wurde zu dieſem Zweck um 250 000 Jen erhöht. Bor 
allem macht ſich ein ſteigendes Intereſſe von 1 
ten aus orientaliſchen Ländern geltend, einen Te 

’ 8. Dezember 1939, erfolgt paten- = 3 & 8 a en z 

a Gleiwitz für den ee gl ihrer Studien aud) 5 Japan au abſolvieren. N 2 
für die beherrschende Donaustadt Wien von un- beſondere Abteilung des Miniſteriums ſoll für die Be 
absehbarer Bedeutung. Diesem Ausbau erstrangi- treuung ausländiſcher Studierender, für den Stugen⸗ 
ger Wasserstrassen, die das Schwarze Meer über tenaustauſch und evtl. für Stipendien ſowie für Stü⸗ 
Wien mit der Ostsee und dem Atlantischen Ozean dieneinladungen ſorgen. Auch ſind Maßnahmen zur 
verbinden, eilten Planung und Durchführung der Erleichterung des Lebens ausländiſcher Studierender 
Wiener Grosshafen-Bauten entgegen. in Japan geplant. 


Keeis Thoen 


Anordnung 


über die Meldepflicht in Beherbergungsftätten 
und Arankenhäufern. 


I. 1) Die Inhaber von Unternehmen, die der Beher- 
bergung von Reiſenden und Fremden oder dem 


Aufenthalt von Erholungſuchenden dienen (3. B. 
Hotels, Gaſthöfe, Fremdenheime, Wohlfahrtsheime, 
Erholungsheime, Herbergen, Obdachloſenaſyle, Sport- 
heime, Wanderheime, Jugendheime, Jugendherber⸗ 
gen), die Leiter von Klöſter, Ordensniederlaſſungen. 
Exerzitienhäuſern und Heimen von Religionsgefell« 
ſchaften ſowie alle Privatperſonen, die ohne Inhaber 
oder Leiter einer Beherbergungsſtätte zu fein, Frem⸗ 
den, Reiſenden oder Erholungsſuchenden kurzfriſtig 
entgeltlich oder unentgeltlich Unterkunft gewähren, 
find verpflichtet, die Beherbergten anzumelden. 

2) Start des Inhabers der bezeichneten Unternehmen 
obliegt die Meldepflicht dem Leiter, falls ein ſolcher 
beſtellt iſt, im Behinderungsfalle dem Vertreter, bei 
einer juriſtiſchen Perſon dem Vertretungsberechtig⸗ 
t 


en. 

3) Die Inhaber oder Leiter der Beherbergungsſtätten 
oder die von ihnen mit der Ausübung der Melde⸗ 
pflicht Beauftragten find verpflichtet, ſich die Aus. 
weispapiere aller Beherbergten vorlegen zu laſſen, 
den Inhalt des Ausweiſes mit der Perſonalangabe 
auf dem Meldeſchein zu vergleichen und die Art des 
Ausweiſes (Bezeichnung, Nummer, Datum der Aus⸗ 
ſtellung, ausſtellende Behörde) auf dem Meldeſchein 
zu vermerken. 

Kann der Beherbergte keinen Ausweis vorlegen, ſo 
iſt das auf dem Meldeſchein an beſonders ſichtbarer 
Stelle zu vermerken. 

4) Die beherbergten Perſonen find binnen 24 Stun 
den nach ihrer Ankunft mit dem für Beherbergungs- 
ſtätten vorgeſchriebenen Meldeſcheinvordruck auf der 
Meldeſtelle des zuſtändigen Polizeireviers zu melden 
Die Meldung der Abreiſe iſt nicht erforderlich. 

5) Für jede Perſon iſt ein Meldeſchein zu verwen⸗ 
den. Nur Eheleute und ihre minderjährigen Kin⸗ 
der werden auf einem gemeinſamen Meldeſchein ge⸗ 
meldet. Der Meldeſchein iſt von den Meldepflichtigen 
grundſätzlich ſelbſt wahrheitsgemäß auszufüllen und 
zu unterſchreiben. 

6) Überſteigt der Aufenthalt in einer Beherber- 
gungsſtätte die Dauer eines Monats, fo iſt der Beher- 
bergte nach den allgemeinen Meldevorſchriften an ⸗ und 
abmeldepflichtig. Für die Erfüllung dieſer Melde⸗ 
pflicht iſt der Wohnungsgeber mitverantwortlich. 

U. 1) Im Stadtkreis Thorn find die Leiter von Kran 
kenhäuſern, Kliniken, Entbindungsanſtalten, Ruran- 
ſtalten, Sanatorien, Heilſtätten und ähnlichen An- 
ftalten, im Behinderungsfalle ihre Vertreter ver- 
pflichtet, den Zugang der zur Anſtaltsbehandlung 
aufgenommenen, mehr als 15 Jahre alten Perſonen 
ſpäteſtens innerhalb von drei Tagen der Meldebe⸗ 
hörde (Meldeſtelle des zuſtändigen Polizeireviers) auf 
dem vorgeſchriebenen Meldeſcheinvordruck zu melden. 

2) Perſonen, die mit Schuß, Stich- oder Hiebver- 
letzungen oder in einem ſonſtigen auf eine ſtrafbare 
Handlung hindeutenden Zuſtand eingeliefert werden, 
ſind von allen Krankenhäuſern uſw. unter Angabe 
der Art der Verletzung ſofort, gegebenenfalls zunächſt 
fernmündlich, der Polizeibehörde zu melden. Das glei« 
che Verfahren gilt für diejenigen Perſonen, die in⸗ 
folge Geiſtesſchwäche umhergeirrt, als Minderjährige 
den Erziehungsberechtigten entlaufen find oder ſich 
der Strafverfolgung durch die Flucht entzogen haben 
und in Krankenhäuſern uſw. aufgenommen wurden. 

3) Für die Leiter (bezw. ihre Vertreter) von Irren, 
Heil», Pflege-, Bewahr⸗ und Erziehungsanſtalten ſo⸗ 
wie von Siechenheimen gelten die Beſtimmungen un- 
ter 1 und 2 entſprechend. Überſteigt der Aufenthalt 
in einer dieſer Anſtalten die Dauer von zwei Mona- 
ten, ſo greifen die allgemeinen Meldevorſchriften 
Platz und zwar ohne Nückſicht auf das Alter der auf. 
1 Perſon. Für die Erfüllung dieſer Mel. 
epflicht iſt der Anftaltsleiter (Vertreter) mitverant. 
wortlich. 

1. Die Inhaber der unter I. genannten Beherber- 
gungsſtätten und die Leiter aller Krankenhäuſer uſw. 
(II) gegebenenfalls ihre Vertreter, find verpflichtet, 
über die aufgenommenen Perſonen ein Verzeichnis 
in Buch-, Kartei oder Blodform zu führen, aus dem 
die dem Meldeſchein entſprechenden Angaben und der 
Tag der Aufnahme ſowie der Abreiſe bezw. Ent. 
laſſung zu erſehen ſind. Dieſes Verzeichnis iſt der 
Polizeibehörde auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen 
und vier Jahre ſang nach der fetzten Eintragung auf. 
zubewahren. 

Diefe Anordnung tritt mit dem 5. Februar 1940 in 
t und gilt im Anſchluß an die Melde⸗Ordnung vom 
2. 1939 für den Stadtkreis Thorn. 

Zuwiderhandlungen werden mit Zwangsgeld bis zu 
— Reichsmark oder mit Haft beſtraft. 


Thorn, den 1. Februar 1940. 


Der ſtaatliche Poli⸗eiverwalter 
gez. Weberſtedt 
SS-⸗Oberſturmbannführer 


Bekanntmachung. 


Die für Freitag angeſagte Gründungs⸗ 
Verſammlung wird auf Montag, den 5. Fe⸗ 
bruar, 19 Uhr verlegt. 


adm. Feder, 
Obermeiſter 


Thorner Filmtheater 
Friedrichſteaße 9 


HEINZ RUHMANN 


Paradies 
der 


Junggesellen 


Hans Brœuse wetter 
Josef Sieber 
Trude Marlen 


Wachenſchau 


Bekanntmachung. 
Zu der am Sonnabend, den 3. II. 40. nachmittags 


17 Uhr stattfindenden Gründungs-Versammfung bitte 
ich alle Tischlermeister und selbständigen Tischler, 
welche die Genehmigung zur Weiterführung ihrer 
Werkstätte erhalten haben, in der Kreishandwerker- 
schaft zu erscheinen. 946 


Der Obermeister 
(D Alex. Rok Ie kl. 


Achtung! SA. Ref. Sturm. wer 4 
Der für heute angeſetzte Fd. J. Kaptzynski 


Appell findet morgen, 
Sonnabend, den 3. Februar 
ſtatt. 


Treuh. H. Steding 
Baderſtraße 28 


= Möbl. Zimmer 
L Verkäufe BE zu zen Fries 


richſtr. 2. W. 5 846 


Möbl. Zimmer 
für 2 Herren fofort 
geſucht. Volle Ber« 
unn bevorzugt. 
Angebote an Thorner 
Freiheit u. Th. 364. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bache ⸗ 
ſtraße 17, 1 Tr. W. 4 


Möbl. Iimmer 


ſepar. Eingang zu 
vermieten. SKulmer- 
ſtraße 22, Wohn. 8. 


Möbl. Zimmer 


u vermiet. Mellien« 
ſroß⸗ 82, Wohn. 7. 


Verk. w. Aufgabe d. Zucht m. 


Kaninchenſtamm. 


Reinraſſige, eingetragene, 
große, weiße Widder⸗Ka⸗ 
ninchen. 


Prämiert auf 
Ausſtellungen mit Mes 
daillen und Diplomen. 

Alvo v. Alvensleben 


Olauchau, Kreis Thorn. 
Poſt Kulmſee. 


Aufklärung 
über Knoblauch 


Alle Freunde hes Rnob⸗ 
dauchs und alle. die es 
mit dem Ziele der Er⸗ 
ace von Jugend⸗ 

iſche und Gefundheit; 
werden wollen, leſen das 
3 erſchienene ſehr 

tereſſante Büch le in 
die INNERE Reinigung 


Vermischtes 


Fipfelmügen 11 


Moderne Damenhüte, 
Umarbeitungen wie 
neu billigſt nur „La · 
bor“. Schuhmacher · 
ſtraße 12. 


Oi erhalten es koſtenlos zufem. 
men mitproben von Zirfulinstnob» 


louch · perlen in Apoſbelen u. Orog 


Wochentags 16; 18,15 und 20,30 Uhr — 


Gloria-Dalaft 
Gerenieftenhe 5 


Ab Freitag 
Grete Weifer 


Mädchen 
für Alles 


R. A. Roberts 
Ellen Frank 
Rudolf Platte 


Wochenschau 


Spielzeiten: 
Sonntags 14; 16; 18,15 und 20,30 Uhr. 


IR Obfene Stellen | 


i 3 das dia 
Junges Kindermäichen, deute 
Sprache beherrſcht, geſucht. Angeb. 
an die Thorner Freiheit u. Th. 362 


Die Gaufilmſtelle 
der NSDap 


zeigt im 


Filmtheater Mellienſteaße 


Krach um 
den Hahn 


bis einſchließlich Montag, 
den 5. Februar. 


Wochenſchau 


Thocner Freiheit 


im Verlag „Der Danziger Vorposten“ f. m. J. A. 


Hiermit bestelle ich die Tages-Zeitung zu einem 


Keäftiges 


Dferd 


zu kaufen oder zu 


Bürften 
Matten, Pinſel. 
Fa. J. Kaptzynski 
Treuh. H. Steding 
Baderſtraße 28 


tauſchen geſucht 
Thorner Mühlen ⸗ 


monatlichen Bezugspreis: „ 
durch Boten RM 2.50 Ste gesuch« | zinsenft. Ti. 
durch die Post RM 2.50 Stellung 


Weckäufe 


Damenpelzmantel 


neu (Seah fofort zu 
verlaufen. Mellien⸗ 


ftraße 7, I Trp. 


ſucht als Wirtſchaf⸗ 
terin in frauenloſem 
Haushalt. Zeugniſſe 
vorhanden. Angebote 
an Thorner Freiheit 
unter Th. 361. 


Kaufgesuche 


bei Abholung RM 2.23 


zu einem halbmonatlichen Preis 


durch Boten RM 1.35 
(Nichtzutreffendes streichen.) 


Die Bestellung gilt vom . 
Kleine 


und erstreckt sich auf einen Bezug für Aüdenmöbel neten. & 
die Dauer von mindestens drei Monaten, 11%, 257% fung von Bolen ver 


kauft. Preis 100.— 
RM. Piotrowski, 
Damenpelz Bacheſtraße 2. 
1 rg T e 

kauft ſofort. Ange⸗ — 

bote an . Ohrenſchützer 
browski, y bowſtr. P 

17 am Hauptbahnhof. ee 


Speiſezimmer “ 
zu kauſen geſucht. Kurzer Flügel 

Kunka, Thorn, Baum-] Wienre“ zu verkauf. 
ſchulenweg 37a. Brombergerſtr. 37/3. 


Name 


Stand 


Wohnort 


Woh nung 


5 Damenpeizmantel 

Postort Größe 44.40, zu Slehleiter, 
kaufen geſucht. Pelz ⸗ Ti alme, 

art Garbe) mit Preis- 3 8 

angabe an Thorner Waldſtr. 53, W. 5. 


Lieferung ab 
Freiheit u. TH. 363. 


Deutliche Schrift sichert einwandfreie Belieferung.) Regifteiechnffe |Gelbfuchs 


ut erbalten tauit.| „Kamczatla- und 
fferten möglichſt mit Apparat „Fön“ zu 
Preisangabe erbeten verkaufen. Grauben- 
Emil Kilper Schönjee. zerſtraße 83, II Trp. 


den 194..— 


Gebrauchte Nühmaſchinen 
zu kaufen geſucht. Angebote 
an die Thorner Freiheit unter 
Th. 365. 


Unterschrift des Auftraggebers 
— — nn —-— nn —ę᷑ — 
Ausfüllen und sofort senden en: 
Thorner Freiheit, Thorn, Katharinenstrasse 4 


— 
Bezugspre 
Sea er). 2 
— ſchl. P 

ezug dure 
Die Bezug: 
einbart wu 
prechend ke 


Mit 


Die 
fried 
Kriegsb 
nen übe 
„New 9 
haben, 
500 000 
im Frül 
land an 

Das 
zugleich 
mächte 
feld zu 
Vorſitzer 
freunoli, 
bia⸗Unit 
Deut 
mäniſ 
durch di 
gen die 
beide O 


Die e 
eine Ver 
ührer Ge 
weitere 
Umbaute 
ahne Ge 
\ Nichte 
kriegführ 
Flotten 

neideni 
elbſt feiı 
die engli 
Ergibt fü 
ſchwerbeſ. 
worden i 
ſetzen nic 
lität ſich 


Rund 


Ein 


Wie d 
liſchen Er 
terhaus a 
den briti| 
409 000 $ 
Der „Dai 
dieſe amtl 
dringende 
Schulunte 
ſeit 1870, 
ohne ein: 
daß man 
Land es f 
Million € 


Jurück 
Retz. 


Veranl 
jiſchen Pr 
der Errich 
die meiſte 
ſetzten Ta 
daß es ſich 
ſchaftliche 
gewordene 
veröffentlic 
Blatt des 
ſatz, in de 
franzöſiſche 
des Erdölk 
mäniſchen 
zurückgewie 
mänien: 
alle Ma 


Gebieten d 


